No. 20. Montag, den 25. Januar 1836, 


Bert i ch 
zweiter Fehler in dem Haupt⸗Jahrmarkts⸗Verzeichniß, 
5 Nikolai d. 


Es haben ſich in dem Haupt⸗Jahrmarkts⸗Verzeichn 


tig un g 
die Maͤrkte der Stadt Brieg an Maria Geburt und an 
J. betreffend. - 


in und zwar Bei den Markt⸗Terminen der Stadt Brieg, 


namentlich bei dem Maria⸗Geburt⸗ und bei dem Nikolai⸗Vieh⸗ und Krammarkte nachſtehende Fehler ergeben: 
1) iſt unmittelbar hinter dem Marta⸗GeburtBieh markt, welcher auf den 5. September d. J. anberaumt 


ſtehet, ungehoͤrigerweiſe ein Zwiſchenraum von 3 Tagen bis zum Eintritt des 


gelaffen worden; da 


Sten ſeinen Anfang nimmt, und bis 


gleichbenamten Krammarktes 


jedoch dieſer Markt unmittelbar hinter jenem Viehmarkt folgen muß, mithin ſchon am 
zum 8. September einſchließlich 
Verzeichniſſen vermerkten beiden Tage, naͤmlich den 9. 
zu nehmen, indem dieſelben hiernach gaͤnzlich wegfallen. 


dauert, fo iſt auf die in den Kalendes⸗ 
und 10 September o, nunmehr nicht weiter Ruͤckſicht 


2) Findet ſich durch einen Druckfehler in den Jahrmarkts⸗Verzeichniſſen bei dem Nikolai⸗Vlehmatkt zu Brieg 


der Termin zu demſelben um einen Tag 


zu ſpat angeſetzt, 
deffelden Monats, wobei zu mehreren Verſtaͤndlichkeit hier noch 


nämlich ſtatt den 5. December e. erſt den Eten 
bemerkt werden muß, daß den Eten, 7ten 


und Sten December d. J. der dortige Krammarkt, wie bereits bekannt iſt, abgehalten werden wird. — Bei⸗ 


derlei Berichtigungen werden hiermit zur 
Breslau den 19. Januar 1836. 


Koͤnigliche Regierung. 


re u e m « 

Berlin, vom 22. Januar. — Des Koͤnigs Maj. 
baden dem Baurath Hampel den Charakter als Ober 
Baurath zu verleihen und das desfallfige Patent Aller⸗ 
doͤchſt zu vollziehen geruht. 

Am 13ten d. überreichte eine Deputation des Offizier 

orps von der zweiten Garde » Kavallerie: Brigade dem 
vormaligen Commandeur diefer ausgezeichneten Abthei⸗ 
lung, Grafen v. Noſtiz, jetzt zweiter Kommandant hier 
ſiger Reſidenz, als einen Beweis der Achtung fir ihren 
früheren Chef, ein in Bronze gegoffenes Basrelief⸗Tableau, 
welches einige Scenen aus dem militairifchen Leben des 
genannten Generals und namentlich auch den Vorfall 


darſtellt, wo derſelbe in dem für die Verbuͤndeten fo 


verhängnißvollen Moment in der Schlacht bei Li 

neben dem unter ſeinem Pferde liegenden und von 125 
vorüberſprengenden Franzöſiſchen Reiterſchaaren nicht be⸗ 
Werkten Feldmarſchall, Färften Blücher, ſteht. CH. €) 


„ 


Öffentlichen Kenntniß gebracht. 


Abtbeitung des Innern. 


Das Denkmal des im Jahre 1757 bei Prag geblier 
benen Feldmarſchalls, Grafen Schwerin, iſt in der K. 
Eiſengießerei vollendet und ſoll naͤchſtens nach Prag abr 
gehen, um an der Stelle, wo der berühmte Held fiel, 
aufgeſtellt zu werden. (Hamb. C.) 

Der Wirkliche Geheime Nath und Ober⸗Praͤſident 
der Provinz Preußen, Herr v. Schön Excellenz, hat 
unterm Eten d. M. folgende Bekanntmachung erlaflen: 
„Se. Majeftät der König haben mit Wohlgefallen den 
guten Fortgang der Pferdezucht im Koͤnigreich Preußen 
und den weſentlichen Antheil daran Seitens der Guts⸗ 
befiger und Beamten, welche eigene Geſtüͤte beſitzen, zu 
bemerken, und mir zu befehlen geruht, in Allerhöchftdero 
Namen bekannt zu machen, daß Se. Maſeſtaͤt dieſe 
Bemühungen und Anſtrengungen um fo wohlgefaͤlliger 
anerkennen, als dadurch nicht allein fuͤr Hoͤchſtdero Ar⸗ 
mee gute und dauerhafte Pferde beſchafft werden koͤnnen, 
ſondern auch, weil durch die Belebung der Pferdezucht 


eine neue Quelle der Landeswohlfahrt eröffnet iſt. Se. 
Majeſtaͤt der König hegen die Erwartung, daß in dieſen 
erfolgreichen Bemuͤhungen fortgefahren werden wird. 
Königsberg, 6. Januar 1836. Der Ober⸗Praͤſident von 
Preußen, v. Schoͤn.“ : 

Auf die von dem Regierungs⸗Praͤſidenten Grafen zu 
Stolberg⸗Wernigerode in Duͤſſeldorf ergangene Auf⸗ 
forderung zur Bildung eines Gewerbevereins fuͤr den 
dortigen Regierungsbezirk, haben ſich 491 Perſonen ge⸗ 
meldet, ſo daß der Verein jedenfalls zu Stande kommen 
wird. Nach der im Monat Februar zu gewärtigenden 
Rückkehr des Herrn Präfidenten nach Duͤſſeldorſ, ſoll 
die definitive Bildung des Vereins vorbereitet werden. 

Man meldet aus Naum burg a. d. S., daß das 
Inſtitut der Schiedsmaͤnner in daſiger Stadt in dem 
verfloſſenenen Jahre von den beſten Folgen geweſen iſt, 
und daß die Befuͤrchtungen, welche man gegen das Auf⸗ 
kommen deſſelben in einer Stadt hegte, die als der Sitz 
eines Ober- und Untergerichtes den Einzelnen eine 
große Bequemlichkeit in allen Rechts⸗A . gelegenheiten 
darbietet und eine bedeutende Anzahl von Rechtsgelehr⸗ 
ten unter ihren Bewohnern zählt, ſich bisher als grund⸗ 
los gezeigt haben. — Im Gewerbebetrieb zu Naumburg 
a. d. S. hat ſich ſeit mehreren Jahren, und auch in 
dem letztverfloſſenen, beſonders der Kutſchen- und Wagen⸗ 
bau ausgezeichnet. Die dort verfertigren Wagen empfeh⸗ 
len ſich durch Nettigkeit und Soliditaͤt, und finden da⸗ 
her vielen Abſatz. 

Die Poſener Zeitung vom 18ten d. M. enthaͤlt nach⸗ 
ſtehende Notizen über die Eiſenbahn bei Luban: „Dis 
ultimo 1835 ſind auf der ſchwebenden Eiſenbahn bei 
Luban gefördert worden: 3,557,133 Ziegeln = 355,713 
Ctr., außerdem als Ruͤckfracht 1186 Klafter Holz 
a 40 Cr. = 47,460 Ctr.; mithin im Ganzen ex ul. 
des Gewichts der Wagen = 403,173 Ctr. Fuͤr obige 
3,557,133 Ziegeln ans Waſſer zu foͤrdern, hacte, in 
Ermangelung der Eiſenbahn, gezahlt werden muüſſen 
a 25 Sgr. pro Tauſend 2964 Ahle. 8 Sgr. 4 Pf.; 
es wurden aber auf der Eiſenbahn nur gezahlt incl. der 
Reparaturen 1395 Rthlr. 13 Sgr. 5 Pf.; alſo wurden 
durch die Eiſenbahn geſpart 1568 Rchlr. 24 Sgr. 11 Pf. 
Außerdem verguͤtigte der Unternehmer fuͤr die Benutzung 
der Eiſenbahn, zur Anfuhr der 11861 Klafter Holz 
a 3 Sgr., 118 Nehlr. 19 Sgr. 6 Pf.; mithin reiner 
Gewinn 1687 Rıhle. 14 Sgr. 5 Pf. Die Koſten der 
ganzen Anlage inel. Wagen betragen bis ultimo 1835 
3679 Rthlr. 26 Sgr. 9 Pf. Sonach iſt in den 13 
Jahren, ſeitdem die Eiſenbahn im Gange iſt, bereits 
ziemlich das halbe Anlage⸗Kapital erſetzt. Die ange⸗ 
wandten nur 4 Zoll ſtarken Schienen von gewalztem 
Eiſen zeigen ſich jetzt nach längerem Gebrauche als etwas 
zu ſchwach, und werden nach und nach durch ſtaͤrkere 
von ; Zoll Dicke und von Schmiede⸗Eiſen erſetzt, indem 
die erſtern an einigen Stellen ſich ganz und gar los⸗ 
blättern, auch die darunter liegenden Eichenbdohlen zu 
ſehr angreifen, welche letztere wegen ihrer ungleich ſoͤrmi⸗ 
gen Textur und Zuſammenziehung beim Trocknen ſich 
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überhaupt zu dem fraglichen Behuf nicht fo geeignet 
zeigen, als kieferne. Auch würde es zweckmäßig ſeyn, 
den Ständer ſtatt 12 Fuß von Mitte zu Mitte, nur 
9 — 10 Fuß von einander zu entfernen. Statt der 
Schrauben werden jetzt zur Befeſtigung der Schienen 
nur Naͤgel angewandt. Dies ſind die weſentlichſten 
Verbeſſerungen, die bei der Neuanlage einer ſolchen 
Bahn, als Reſultat der hier gemachten Erfahrungen, zu 
beruͤckſichtigen ſeyn wurden.“ 


Breslau, den 25. Januar. — Se. Majeſtaͤt der 


König haben den kathol. Pfarrer Galiſch zu Raudnitz 


bei Frankenſtein, bei Begehung ſeines 50jährigen Amis⸗ 
Jubilaums, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu 
verleihen geruhet. N 

Der zeitherige Pfarr-Adminiſtraror Wilhelm Nowack 
in Neu⸗Waltersdorf, Kreis Frankenſtein, iſt zum Pfar⸗ 
rer daſelbſt, fo wie der Kapellan Freude nreich als 
Pfarrer zu Ruͤckers, Glatzer Kreiſes, befördert worden. 

(Amtsblatt.) 


tet r ic. 


Wien, vom 18. Januar. (Privatmitth.) — Se. K. 


Hoh. der Erzherzog Ferdinand v. Eſte iſt aus Clauſen⸗ 
burg hieſelbſt eingetroffen. — Geſtern hatte der Koͤnigl. 


Großbritanniſche Geſchaͤftstraͤger und Miniſter Sir Fox 


die Ehre von Sr. Mazeſtaͤt dem Kaiſer in einer Privat 
Audienz empfangen zu werden. — Geruͤchtweiſe vernimmt 
man, daß der Großbritanniſche Botſchafter Sir Lamb 
im Laufe des kuͤnftigen Monats auf feinem Poſten da’ 
hier eintreffen werde. — Se. Maj. der Kaifer ſoll, wie 
man behauptet, entſchloſſen ſeyn, den bevorſtehenden 
Sommer theils in Alleryoͤchſtihrem Luſtſchloſſe von Schön: 
brunn theils in jenem von Laxenburg zuzubringen. — 
Morgen wird beim Koͤnigl. Franzoͤſiſchen Botſchafter 
Grafen St. Aulaire ein großes Ballfeſt ſtattfinden, woz 't 
das ganze diplomariſche Corps und der hieſige hohe Adel 
Einladungen erhalten hat. — Aus Griechenland haben 
wir Briefe bis zum 24. December, welche alle voll der 
freudigſten Aeußerungen find über den Beſuch Sr. Maj. 
des Königs von Baiern. Jeder derſelben weiß einen 
ſchoͤnen Zug von ihm zu erzaͤhlen. Beſonders wird 
herausgehoben, daß er den Thron mit feinem Königl. 
Sohne theilend, eine große öffentliche Audienz ercheilt 


habe, daß er Arm in Arm mit dieſem taglich im ſterug⸗ 


ſten Incognito die Straßen Athens durchwandle und 
ſich auf jede Weiſe von dem Zuſtand des Landes und 
aller Stände feiner Bevölkerung durch eigene Anſchauung 
Ueberzeugung zu verſchaffen bemuͤht ſey u. ſ. w. — Aus 
Belgrad meldet man, daß in Albanien eine neue um 
ruhige Bewegung ſtattgefunden, durch die Energie des 
Rumili Waleſſy aber ſchnell wieder unterdrückt worden 
ſey. — Man hat hier bereits in den der Donau nahe 
gelegenen niedern Theilen unſerer Stadt alle erdenkliche Bor 
kehrungen getroffen für den Fall eines unglücklichen Eis 
ganges. 
abwarts reicht, mit ſtarkem Eiſe bedeckt, das an einigen 
Stellen in Folge einigemal begonnenen Thauwetters auf 


Die Donau it, ſoweit das Auge auf, und 
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einander geſchoben, mehrere Schuh dick ft. — An dem 


Donau⸗Dampfſchiſfahrts⸗Projekte von Ulm aus wird 


eifrigſt gearbeitet. Man erwartet hieſelbſt Agenten von 
Wein und Regensburg, die von angelegentlichen Empfeh⸗ 
kürzen ihrer Regierungen begleitet ſeyn werden. 


Jvieſt, vom 14. Januar. (Privatmitth.) — Nach, 


den unſer Correſpondent in Scutari durch längere 
Zelt feine Mittheilungen auf eine unbegreifliche Weiſe 
ſuspendirt und dadurch allerlei Beſorgniſſe veranlaßt 
hatte, erhalten wir heute wieder ein, jedoch ſehr verſpaͤ⸗ 
tetes, Schreiben deſſelben vom 6. Decbr. v. J., worin 
er die Aukunft Osman Paſcha's in Seutari anzeigt, 
und neuer, jedoch unbedeutender, Unruhen in Dibra und 
Ochrida erwähnt; im Allgemeinen aber keineswegs in 
bie Klage einſtimmt welche durch die Correſpondenz 
dr. Gazetta di Zaca verbreitet worden find. 
Es iſt zwar möglich, daß die Strenge des neuen 
Gouvernements und die Unſicherheit des Driefgeheim⸗ 
uſſes möglichſte Zuruͤckhaltung und Vorſicht zur Pflicht 
machen, indeſſen laſſen ſich Thatſachen nicht verheim⸗ 
liehen und gewiß wurden dieſelben vez unſerem Cor⸗ 
veſpondenten mitgetheilt werden, wenn ſene Angaben in 
ihrem ganzen Umfange wahr waͤren. Zwar giebt auch 
er zu, daß einige Perſonen, die durch den Aufſtaͤnd am 
meiſten compromittirt, hingerichtet worden ſeyen, an ans 
geblich zahlreichen Hinrichtungen, der Wegſchleppung 
von 12 chriſtlichen Geiſeln u. ſ. w. haben wir jedoch zu 
zweifeln alle Urſache. Dicfer Brief iſt ſogar der Anſicht, 
und Osman Paſcha's vorläufise Aeußerungen ſollen die 
Ver zur Stuͤtze dienen, daß die Pforte weder auf Ein⸗ 
kuͤhrung des neuen drückenden Steuer⸗ noch des ver⸗ 
haßten Rekrutirungs⸗ Syſtems verharren, ſondern die 
bisherigen Freiheiten dieſer Provinz moͤglichſt beruͤckſich⸗ 
tigen werde. 


Vielleicht durfte es nicht unintereſſant fern, auf eine 
bergmänniſche Expedition, die im letztverfloſſenen Mo⸗ 
nate von Wien an den Ort ihrer Beſtimmung abge⸗ 
gangen iſt, aufmerkſam zu machen. Im Februar v. J. 

erging nämlich von Seiten des Vieekoͤnigs von Aegypten, 
Mehemed Ali, ein Anſuchen an die oberſte K. K. Oeſter⸗ 
reichiſche Bergverwaltung, od ſich nicht taugliche, wiſ⸗ 
ſenſchaftlich gebildete Indlviduen finden dürfen, die ge⸗ 
neigt waren, eine Reiſe nach den Oriente zu unter⸗ 
nehmen, um Aegypten und die Aſtatiſchen, Mehemed 


Ali unrergebenen Provinzen in Hinſicht auf den Derg⸗ 


bau zu unterſuchen, und, falls in den zu unterſuchenden 
Provinzen wirklich Minen entdeckt werden ſollten, den 
Vergbau auch faktiſch im Intereſſe deſſelben alſogleich 
einzuleiten. Nach geſchehener Aufforderung von Seiten 
der K. K. Behörden haben ſich nun mehrere junge 
Männer entſchloſſen, ihre Kenntniſſe und Krafte biefem 
Unterſuchungsgeſchaͤfte zu widmen. Dieſem zufolge it 
die Expedition nach den von den Veekönige vosgezeich⸗ 
neten Punkten folgendermaßen organiſiet worden: Der 
Leiter der Ersedision iſt der K. K. prov. Bergverwalter 
zu Pöckſtein nächſt dem Gaſteinerbade) Herr Rutegger, 


kennen geben, durchdringen Mein Herz; 


— 
—— 


dem als Adſunct der K. K. Hüͤttenmeiſter Oerr Drädner 
beigegeben iſt. Unter den übrigen acht Expeditionsgie⸗ 
dern, welche eigentlich zu den mechanſſchen Huͤlfsarbeiten 
und zur Abrichtung der Aegyptiſchen Werkleute beſtimmt 
find, befinden ſich einige ſelbſt wiſſenſchoftlich gebildete 
Individven, welche vom reöſten Eifer Te ihr Fach und 
für die Wiſſenſchaften beſeelt, ſich gern jene untergeord⸗ 
netere Stellung gefallen ließen, um nur dieſe Gelegen⸗ 
heit zu ihrer Ausbildung benutzen zu koͤnnen, und das 
her die Bewilligung nachſuchten, der Expedition in den 
erwähnten Eigenſchaften ſich anſchließen zu dürfen Die 
Hauptpunkte der beiderſeitigen Convention lauten für 
die Mitglieder der Expedition eben ſo vortheilhaft als 
ehrenvoll. Derſelben zufolge erhaͤlr nicht nur jedes In⸗ 
dividuum namhafte Diaͤtengelder, ſondern der Vicekoͤnig 
verpflichtet ſich auch, fuͤr eine anſtaͤndige, vollkommen 
koſtenfreie Verpflegung, ſowohl während der Unter⸗ 
ſuchungsarbeiten, als auch auf der Hin⸗ und Herreiſe 
Sorge zu tragen. Endlich wird ihnen eine aufmerk⸗ 
fans, ihrem Range angemeſſene Behandlung und eine 
bintänglicye militairiſche Escorte auf allen Ausflügen 
zugeſichert, um ſowohl die Unterſuchungsarbeiten vor 
aller Stoͤrung, als auch die Mitglieder vor jeder etwa⸗ 
nigen Beleidigung von Seite der Bevoͤlkerung vollkom⸗ 
men ſicher zu ſtellen. Die ganze Geſellſchaft wird ſich 
in Kurzem zu Trieſt einſchiffen, um wahrſcheinlich uͤber 
Athen ihrem Beſtimmungsorte, Alexandrien, zuzueilen. 


Ex Fr ati 

Paris, vom 15. Januar. — Die weren der 
Dezpusirten⸗Kammer wurde den 14ten gegen Mittag bei 
dem Könige eingeführt, der fie auf dem Throne, umge⸗ 
ben von ſeinen Miniſtern, empfing. Der Praͤſident, 
Herr Dupin, verlas die Adreſſe. Nachſtehendes iſt die 
Antwort, die Se. Majeſtdt darauf ertheilten: „Ich freue 
Mich, von Ihnen zu hoͤren, daß der verſtandige Sinn 
des Volkes mit unſerer National⸗Wohlfahrt ſtets gleichen 
Schritt halt. Dieſe gluͤckliche Vereinigung wird den 
Erfolgen, welche die Mitwirkung aller Staats⸗Gewalten 
fuͤr Frankreich erzielt hat, noch jene Kraft und Stabili⸗ 
tät verleihen, die den Werth derſelben erhöhen. Die 
Geſinnungen, die Sie Mir fuͤr Meine Familie zu er⸗ 
es freut Mich 
ſehr, daß ſich auch auf ſie die Gefuͤhle erſtrecken, von 
denen Sie Mir ſchon ſo viele Beweiſe gegeben haben. 
Als Vater wie als König — wie Sie richtig bemer⸗ 
ken — danke Ich Ihnen, daß Sie die Beſorgniſſe, die 
Mir die Abweſenheit Meines älteſten Sohnes einge 
fiͤßt hat, fo wie die lebhafte Zufriedenheit gecheilt ha 
ben, die ich empfunden, als Ich ihn, nachdem er die 
VBeſchwerden und Gefahren unſerer tapferen Soldaten 
gecheile, habe zurückkommen ſehen. Ich hoffe, m. H. 
dan Ibre Geſchaͤfte im Laufe der von Ihnen begonne⸗ 
nen Seſſion nicht minder nuͤtzlich für Frankreich ſenn 
werden, als diejenigen, denen Sie Sich fruͤher mit ſo 
vielem Eifer und Patriotismus gewidmet haben. Ich 
werde ſolche bereitwillig unterſtuͤtzen, und es fol Mein 


el Lohn ſeihn, wenn Ich ſehe, daß durch unfere 
une Beſtrebungen das Gluͤck und die Wohl 
fahrt des Vaterlandes mit jedem Tage zunehmen.“ 
Einem miniſteriellen Blatte zufolge, ſoll Herr Bois⸗ 
le-Comte den Herrn Serrurier als Franzöſiſchen Ger 
ſandten bei den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
erſetzen; er wird ſich jedoch erſt auf ſeinen Poſten be⸗ 
geben, wenn die 1 ee zwifchen 
i ändern gänzlich wiederhergeſtellt find. 

en = 4 VBoͤrſe hatte ſich das Gerücht vers 
breitet, daß der Finanzmtuiſter der Deputirten⸗Kammer 
feinen Plan zur Konvertirung der 5proc, Rente vorge⸗ 
legt habe. Man erzaͤhlte, daß die Regierung den Im 
habern jener Rente nicht A, ſondern Iproc. Rente zum 
Umtauſch anbieten würde. Dieſe Nachricht wirkte un 
günftig auf die Fonds, und brachte ein nicht unbedeu⸗ 
tendes Sinken der Courſe zu Wege. Erſt am Schluſſe 
der Boͤrſe erfuhr man, daß Herr Humann, bei Vorle⸗ 
gung des Budgets nur angekündigt habe, daß er ſich 
mit einem Plane zur Konvertirung der Rente beſchäf, 
tige, ohne irgend eine Zeit zu beſtimmen, wann er dies 
ſen Plan vorzulegen gedenke, und ohne ſich auf die 
Details deſſelben einzulaſſen. 


Man ſpricht heute allgemein davon, daß der Finanz, 


iſter, veranlaßt worden ſey, ſeine Entlaſſung einzu⸗ 

8 ei Der Temps berichtet daruͤber Folgendes: 
„Dan erinnert ſich der ſeit einiger Zeit verbreitet ge⸗ 
weſenen Geruͤchte uͤber den Plau einer Reduktion der 
Rente, der von dem Finanz⸗Miniſter vorbereitet geweſen 
ſeyn fol Man wußte, daß Herr Humann auf die 
Ausführung dieſes Planes einen großen Werth lege, 
und an denſelben gewiſſermaßen die Ehre feiner miniſte⸗ 
riellen Laufbahn knuͤpfe. Man erinnert ſich auch, daß 
die uͤbrigen Mitglieder des Kabinettes dieſer Maßregel 
nicht beiſtimmten, und daß zu verſchiedenen malen an⸗ 
gekuͤndigt wurde, Herr Humann habe ihren Einwendun⸗ 
gen nachgegeben, und in eine Verſchiebung feines Lieb- 
lings⸗Planes gewilligt. Es kam ſo weit, daß noch ganz 
kuͤrzlich die offiziellen Blaͤtter beauftragt wurden, zu er⸗ 
klaren, daß über dieſen wichtigen Gegenſtand keine Be⸗ 
rathung im Schoße des Conſeils ſtattgeſunden habe. 
Andererſeits verſicherte man, daß Herr Humann, des 
Beiſtandes der Majoritaͤt gewiß, beabſichtige „dieſe eins 
ſchreiten zu laſſen, um ſeine Kollegen zur Annahme ſei⸗ 
nes Planes zu zwingen, und daß es ſich nur darum 
handle ein Verfahren aufzufinden, mittelſt deſſen die 
Kammer ihre Meinung kundgeben koͤnne. Geſtern nun, 
als Herr Humann das Budget vorlegte, glaubte er die 
Frage wegen Konvertirung der Rente berühren zu muͤſ⸗ 
ſen; freilich nicht, um dieſe Maßregel foͤrmlich in Ans 
trag zu bringen, ſondern bloß, um ihre Zweckmäßigkeit 
und ihre Vortheile anzudeuten, und um die Geſinnun⸗ 
gen der Kammer uͤber dieſen Gegenſtand zu erforſchen. 
Die Worte des Miniſters brachten augenblicklich eine 
tebhafte Aufregung auf der Bank ſeiner Kollegen her⸗ 
vor, die über eine ſolche Verletzung der früheren Ver⸗ 
ſprechungen, und, wie man nicht leugnen kann, über 
nne ſolche offenbare Abweichung von den konſtitutionel⸗ 


len Formen hoͤchlich erſtaunt wären. In dem Consti- 
tutionnel heißt es: „Der Herzog von Broglie ſoll 
Über das Verfahren des Finanz⸗Miniſters im hoch ſten 
Grade aufgebracht geweſen ſeyn und sich unmittelbar 
nach der Sitzung, in Begleitung der Herren Guizot und 
Duchatel, zum Könige begeben haben, um ſich über 
Herrn Humann zu beſchweren. Herr Thiers halt ſich 
neutral; er billigt die Maßregel, aber er tadelt das 
Verfahren des Finanz Miniſters. In Folge dieſes ins 
nern Zwieſpalts ſoll Herr Humannn feine Entlaſſung 
eingereicht haben. Mittlerweile ſpricht man ſchon da⸗ 
von, Herrn Humann durch Herrn Duchatel zu erſetzen. 
Dadurch wuͤrde man das Miniſterium uͤbereinſtimmend 
machen. Die Verlegenheit wäre aber noch bei weitem 
nicht gehoben. Wie will man die Uebereinſtimmung des 
Miniſteriums mit der Majoritaͤt der Kammer bewirken, 
die in der geſtrigen Sitzung fo entſchieden den Hand: 
ſchuh hingeworfen hat?“ 


Kammer Verhandlungen. Deputirten⸗Kam⸗ 
mer. Ueber den Schluß der Sitzung der Deputirten⸗ 
Kammer vom 13ten iſt Folgendes zu berichten. Herr 
Salverte entwickelte ſein Amendement zum I1ten $, 
worin er eine Amneſtie fuͤr alle politiſchen Vergehen, 
mit alleiniger Ausnahme des Attentats vom 28. Juli, 
verlangte. Daſſelbe wurde indeß von hoͤchſtens 15 bis 
20 Deputirten unterſtuͤtzt und mithin verworfen. Im 
12ten Paragraphen wurden bloß, auf den Antrag des 
Herrn von Tracy, die Worte „moraliſchen und poſiti⸗ 
ven Intereſſen“ in „moraliſchen und materiellen Intereſ⸗ 
ſen“ verändert. Die noch übrigen Paragraphen gingen 
unverändert durch, und der Adreß⸗Entwurf ſelbſt ward 
zuletzt mit 246 gegen 67 Stimmen angenommen. 
— Bevor die Verſammlung auseinanderging, wurde noch 
die große Deputation von 20 Mitgliedern gewählt, die 
am folgenden Tage, mit dem Bureau an der Spitze, 
die Adreſſe dem Koͤnige uͤberreichen ſollte. — Die geſtrige 
Sitzung der Deputirten⸗Kammer, die erſt um 
3 Uhr begann, war faſt ausſchließlich finanziellen Gegen⸗ 
ſtaͤnden gewidmet. Der Finanz⸗Miniſter legte drei Ge⸗ 
ſetzentwuͤrfe vor, und zwar: 1) den definitiven Rechnungs 
Abſchluß von 1833; 2) ein Gefeg über die für 1335 
erforderlich geweſenen Nachſchuͤſſe von 16 Mill. Fr.; 
endlich 3) das Ausgabe, und Einnahme⸗Budget für 1837. 
Die beiden erſteren Geſetzentwuͤrfe legte er bloß auf das 
Bureau der Kammer nieder. Dagegen ließ er ſich ſehr 
ausführlich Über das Budget für 1837 vernehmen. Er 
bemerkte, daß dieſes Budget keine außerordentlichen 
Steuern oder Anleihen erforderlich mache, um die 
wöhnlichen Staatsausgaben zu beſtreiten. Zugleich bela 
er einen Vergleich mit dem Budget von 1829 an, um 
den Beweis zu führen, daß die Regierung in die ver⸗ 
ſchiedenen Zweige der Staats- Verwaltung Erfparni 
einzuführen befliſſen ſey; damals habe namlich die Ger 
ſammtausgabe 1021 Mill. betragen, während fie pro 183% 
nur auf 1012 Mill berechnet werde; auch die Einnahme 
habe ſich verbeſſert, und obgleich ſie durch die Ermapis 
gung der indirekten Steuern und durch die Abſchaffung 
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der Letterie vermindert worden, werde fie nichtsdeſtoweni⸗ 
ger die Ausgaben decken, da die Regierung ſſie auf 
1014 Min. veranſchlagen zu dürfen glaube; indeſſen ſey 
der Ueberſchuß, der ſich hiernach herausſtelle, doch kei⸗ 
nesweges hinreichend, um die Luͤcken auszufüllen, die 
moͤglicherweiſe durch ein Verrechnen in der zu gewaͤrti⸗ 
genden Einnahme estſtehen koͤnnten, und man koͤnne 
ſonach wohl behaupten, daß ein wahrhaftes Gleichge⸗ 
wicht erſt dann eintrete, wenn die Einnahme den veran⸗ 
ſchlagten Bedarf um 15 bis 20. Mill. uͤberſteige. Ein 
ſolches Reſultat, fügte der Miniſter hinzu, ſey haupt 
ſächlich dann zu erwarten, wenn eine große finanzielle 
Maßregel, naͤmlich die Reduction des Zinsfußes der 
Rente, ins Leben trete. Dieſe Aeußerung erregte in der 
Verſammlung ein allgemeines Erſtaunen. Herr Humann 
aber fuhr, ohne ſich hieran zu kehren, alſo fort: „Die 
Zeitumſtände ſcheinen jener Maßregel guͤnſtig zu ſeyn, 
und da ich hoͤre, daß ſie Anhaͤnger findet, ſo werde ich 
wenigſtens zu verhindern ſuchen, daß ſie kompromittirt 
werde. Dies wuͤrde aber der Fall ſeyn, wenn man die 
Rechte des Staates vergaͤße und die Rente allzu ſehr 
in die Hoͤhe triebe; denn man darf ſich nicht taͤuſchen, 
jemehr ſich die Rente über den pari-Cours erhebt, um 
ſo mehr Hinderniſſe ſtellen ſich der Wiederbezahlung al 
ari oder der Konvertirung entgegen. Es iſt daher meine 
licht, Ihre Aufmerkſamkeit auf dieſen wichtigen Ge⸗ 
5 zu lenken und meine Meinung daruͤber auszu⸗ 
prechen. Die Reduction der Sprocentigen Rente ber 
ruͤhrt Rechtsfragen und faktiſche Verhaͤltniſfe. Das Recht 
iſt im Jahre 1824 ſiegreich aus der Diskuſſion uͤber 
dieſen Gegenſtand hervorgegangen. Es iſt damals er⸗ 
wieſen worden, daß die Reduction des Zinsfußes, wenn 
man dabei zugleich die Alternative der Zuruͤckzahlung des 
Kapiials ſtellt, durch den Geiſt und ſogar den Buchſtaben des 
Kontrakts mit den Inhabern geheiligt wird. Es iſt er 
wieſen, daß unſere Geſetze dazu ermächtigeh und daß 
ſie nicht geſtatten, daß der Glaubiger ſeinen Schuldner 
zwingen koͤnne, ſich einer Verpflichtung ohne Ende zu 
unterwerfen. Eben jo ſteht auch das Recht der Zurück 
zahlung eines Papiers zum Pari⸗Courſe oder der Herab⸗ 
ſetzung des Zinsfußes in Aller Ueberzeugung feſt. Die 
Billigkeitsfrage kann eben fo wenig einem Zweifel uns 
terliegen, als die Rechtsfrage. Muß der Schatz, um 
ſich die nothwendigen Summen zu verſchaffen, noch 
5 pCt. zahlen? Nein. Wo bringen denn die Kapita⸗ 
lien noch 5 pCc.? Der Grundbeſitz wirft kaum 3 pCt. 
ab, die Schatzkammer Scheine werden nur zu 2 pCt. 
ausgegeben, die Sparkaſſen, d. h. die Erſparniſſe der 
am wenigſten wohlhabenden Klaſſe der Geſellſchaft, wers 
den als eine Ermunterung nur mit 4 pCt. verzinſtz die 
Darlehen auf Hypotheken endlich geben, wenn es ſich 
um große Summen handelt, ebenfalls weniger als 5 pCt. 
und die Zinſen derſelben würden noch weit geringer 
ſeyn, wenn unſer Hypothekenweſen weniger komplizirt 
wäre. Die Billigkeit der Regierung muß ſich ohne 
Zweifel über alle Intereſſen der Geſell chaft erſtrecken; 
iſt es denn aber ein Verſtoß gegen die Billigkeit, wenn 
man den Inhsbern ein Kapital mit 100 Fr. zurüͤckzah⸗ 
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len will, das ihnen nur etwa 75 Fr. gekoſtet hat? d. h. 
während es eine Reihe von Jahren hindurch 6 Fr. 
80 Cent. Zinſen eingetragen, mit einem Zuſchuß von 
25 pet. zurückgezahlt wird? Iſt es nicht auch billig, 
die Koſten der Steuerpflichtigen zu erleichtern? Erfor⸗ 
dert nicht dle Billigkeit ebenſo wie eine gute Politik, 
daß alle Buͤrger an den Laſten, wie an der Wohlfahrt 
des Staates Theil nehmen, und wuͤrde der Staat, in⸗ 
dem er die Zinſen fuͤr ſeine Schuld zu hoch ſtellte, 
nicht ſelbſt der Entwickelung der Induſtrie und der 
Wohlhabenheit der Nation hinderlich ſeyn? Iſt es noch 
noͤthig, meine Herren, den moraliſchen Eindruck zu ſchil⸗ 
dern, den eine ſolche Maßregel im Auslande machen 
wuͤrde? Wer wuͤrde es noch wagen, an den Huͤlfs⸗ 
mitteln und der Zukunft Frankreichs zu zweifeln, wenn 
man bald nach einer Revolution ein Unternehmen ger 
lingen ſaͤhe, das den hoͤchſten Grad des Nutional Kre⸗ 
dits bezeichnet? Laſſen Sie uns nicht vergeſſen, daß 
in unſeren Tagen der finanzielle Kredit dem politiſchen 
zur Stuͤtze dient; denn der Kredit iſt auch eine Waffe, 
und kein Land bedarf dieſer Waffe mehr, als Frankreich. 
Ich glaubte, meine Anſichten uͤber dieſe Frage unver⸗ 
holen auseinanderſetzen zu muͤſſen, und uͤberlaſſe es nun⸗ 
mehr Ihrer Einſicht, fie zu würdigen.“ — Der Mini⸗ 
ſter ließ ſich hierauf in eine nähere Beleuchtung des 
Bedarfs der verſchiedenen Miniſterien pro 1837 ein. 
Fuͤr das Juſtiz⸗Miniſterium werden, mit Einſchluß des 
Kultus, 137,300 Fr. mehr, für das Miniſterium des 
Öffentlichen Unterrichts 74,850 Fr, mehr und für das 
Miniſterium des Innern 1,082,000 Fr. mehr als fuͤr 
1836 verlangt. Das Miniſterium der auswaͤrtigen An⸗ 
gelegenheiten dagegen behält feinen d iesjaͤhrigen Etat. 
Das Handels⸗Miniſterium ſoll 85,000 Fr. weniger als 
fuͤr das laufende Jahr erhalten. Das Budget des 
Kriegs Miniſteriums iſt wieder auf 302,583 Mann mit 
56,690 Pferden berechnet: es beträgt 228,420,000 Fr., 
d. i. 1,136,790 Fr. mehr als fuͤr 1836. Fuͤr das 


See⸗Miniſterium werden 62,181,900 Fr. alſo 560,000 


Fr. mehr verlangt. Dagegen ſollen auf das B 
des Finanz⸗Miniſteriums 63,934 Fr. Le on 
Die Öejammt : Ausgabe wird auf 1012,166,910 Fr., 
die Einnahme auf 1014,600,000 Fr. berechnet, woraus 
ſich ein Ueberſchuß von 2,433,090 Fr. ergiebt. Der 
Miniſter ſchloß mit der Vorleſung des Budgets, das, 
wie die beiden anderen Finanz-Geſetz⸗Entwürfe, zum 
Druck und zur Vertheilung unter die Bureaus verwie⸗ 
ſen wurde. Herr A. Giraud bat jetzt um die Erlaub⸗ 
niß, an den Miniſter einige Interpellationen in Bezug 
auf die von ihm in Anregung gebrachte Frage wegen 
der Renten⸗Reduction richten zu durfen. Die Majort⸗ 
tät der Verſammlung und Hr. Humann felbſt erklärten 
ſich zwar hiermit einverſtanden, winfchten jedoch, daß 
dieſe Diskuſſion bis zum naͤchſten Montag ausgeſetzt 
werde, was auch einſtimmig beſchloſſen wurde. 
S pan ien. 
Madrid, vom 6. Januar. — (Franz. Bl. 
Prokuradoren⸗Kammer beſchaͤftigte ſich 
Entwurſe zur Ergänzung des Geſetzes 
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nal⸗Garde, während das Miniſterium der Proceres⸗Kam⸗ 
mer den Geſetz-Entwurf uͤber das ſogenannte Votum 
des Vertrauens vorgelegt hatte. Mit der Pruͤfung die⸗ 
ſes letztern war eine Kommiſſton beauftragt worden, bes 
Erhend aus dem Herzog von Bailen, dem Grafen von 
falle, Don A. Martinez, Don J. M. de Pana, dem 
Biſchof von Valentia, dem Grafen del Montejo, dem 
Marquis d'Albauda, Don A. Cano⸗Manuel und dem 
Grafen von Santa⸗Colona. — Die Madrider Preſſe 
ſchien einigermaßen beaͤngſtigt durch die Fortſchritte der 
Inſurrektion in mehreren Provinzen. Eines der Jour⸗ 
nale äußert ſich unter Anderen alſo: „Der Haupt⸗ 
zweck der militairiſchen Operationen der Konſtitu⸗ 
tionellen muß darin beſtehen, die Karliſten moͤglichſt enge 
einzuſchließen, und die Niederlage zu benutzen, die den 
GSuergus gezwungen hat nach Navarra zuruͤckzukehren. 
Es zeigen ſich Keime der Empsrung in Nieder⸗Aragonien 
und man muß es daher um jeden Preis zu verhindern 
füshen, daß der General Eguia dorthin vordringe, weil 
in dieſem Falle der Krieg in den Pyrenäen allgemein 
werden würde. Jene Maßregel iſt um fo nothwendiger, 
als der Plan des Feindes darin beſteht, die rechte Seite 
der konſtituttonellen Armee zu uͤberfluͤgeln und ſich der 
Hauptſtadt mehr zu nähern.“ — Die in der Thronrede 
des Könige der Franzoſen hinſichtlich Spaniens geaͤußer⸗ 
ten wohlwollenden Geſinnungen ſind an der geſtrigen 
Voͤrſe nicht ohne Einfluß auf die offentlichen Fonds ges 
weſen; indeſſen rechnet man nicht auf ein nachhaltiges 
Steigen, ſo lange nicht Herr Mendizabal ſein Finanz⸗ 
Geheimniß, das hier den Gegenſtand aller Geſpraͤche 
ausmacht, offenbart hat. 

Der National meldet: „Es liegt uns ein Brief aus 
Barcelona vom bten d. vor, worin es heißt, daß der 
Kampf zwiſchen der Bevoͤlkerung und den Behoͤrden der 
Koͤnigin ſich zum Nachtheil der Letzteren geendigt habe, 
und daß die Conſtitution von 1812 definitiv proklamirt 
worden ſey.“ 

Ein anderes Pariſer Blatt ſagt: „Die Vorfaͤlle in 
Barcelona find geeignet, alle En. wuͤrfe des Herrn Men 
dizabal zu vereiteln; denn fie koͤnnen in allen Provin⸗ 
zen jene revolutionaire Wuth wieder erwecken, die das 
jetzige Miniſterium kaum erſt mit ſo vieler Muͤhe unter⸗ 
druͤckt hat. Einige ſcheinen ſogar den Verdacht zu hegen, 
daß Mina jenen Ereigniſſen nicht ganz fremd geweſen 
ſey, und allerdings muß es befremden, daß er nicht eili⸗ 
ger nach Barcelona zuruͤckgekehrt iſt, von wo er nur 
15 Stunden entfernt war, als die Gaͤhrung im Volke begann. 

Die Quotidienne meldet, daß die Karlifien, 6000 M. 
ſtark, in Arbos eingerückt find, und daſeloſt, ats Re. 
preſſalien für die Barcelonger Metzeleien, 60 Hauſer 
niedergebrannt haben. Das Dorf Arbos liegt 2 Stun⸗ 
den von Villafranca auf dem Wege von Barcelona nach 


Taragona. 

Man ſchreibt aus St. Sebaſtian vom 7ten d., 
daß der Brigadier Iriarte daſelbſt mit 1400 Mann von 
Bilbao angekommen ſey, und daß man ſich nun zu einem 
Ausfall vorbereite, um St. Sebaſtian zu deblokiren und 


die Arbeiten der Karliſten zu zerſtoͤren. 
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Liſſabon, vom 3. Januar. — Am Nmahrstage 
um halb 12 Uhr Mittags verließen Ihr Mazeftäten 
die Königin und die verwittwete Kaiferim die ſich beide 
des beſten Wohlſeyns erfrenen, den Page begaben lich 
in feierlichen Zuge nach der hie⸗ſigen Metrepolitonkleche 
wo die Trauungs⸗Ceremonie zwichen Ihrer Majeſtät 
der Koͤnigin und dem Prinzen Ferdinand Auguſt von 
Sachſen-Koburg⸗Gotha, als deſſen Bevollmächtigter der 
Herzog von Terceira fungierte, vollzogen wurde. Die 
hohen Herrſchaſten keheten um 4 Uhrt wieder in den 
Palaſt zurück und gleich darauf empfing die Koͤnigin das 
diplomatiſche Corps. Um 6 Uhr ſtatteten Ihre König: 
liche Hoheiten die Infantin Donna Iſabella Maria 
und die Infantin Donna Anna de Jeſus Maria der 
Koͤnigin einen Beſuch ab. 5 

Geſtern eröffnete Ihre Majeftät die Seffion der Cor⸗ 
tes in eigener Perſon mit einer Thron-Rede, worin zu⸗ 
erſt des doppelten Verlustes gedacht wird, den die Koͤnt⸗ 
gin durch den Tod ihres Vaters und ihres Gemahls er⸗ 
litten; dann wird die Aufmerkſamkeit der Legislarur auf 
die Maßregeln gelenkt, welche, wie Ihre Majeſtaͤt ſagt, 
noch erforderlich feyen, um die Grundſaͤtze der Charte, 
und der Monarchie in Ausfuͤhrung zu bringen, nament⸗ 
lich aber wird auf die Nothwendigkeit hingewieſen, die 
innere Verwaltung des Landes und die kirchlichen An⸗ 
gelegenheiten in Ordnung zu bringen, mit Rückſicht auf 
moͤgliche Erſparniſſe und auf den der Religion und den 
Öffentlichen Sitten gebuͤhrenden Schutz und die Ver⸗ 
wirrung zu beſeitigen, welche durch die Verhaͤltniſſe in 
der Rechts⸗Pflege herbeigeführt worden. Die Königin 
verweiſt ferner auf die Beduͤrfniſſe der Lands und Sees. 
Macht, für welche die Cortes auf eine patriotiſche und 
liberale Weiſe zu ſorgen haben würden, empfiehlt ihrer 
Aufmerkſamkeit auch beſonders Por. ugals überfeeifche 
Beſitzungen, für deren Erhaltung und kuͤnftiges Gedei⸗ 
hen die nöthigen Mittel zu bewilligen ſeyen und ſchließt 
ihre Rede folgendermaßen: „Dank der göttlichen Vor⸗ 
ſehung, der Friede in dieſem Lande iſt nicht unterbro⸗ 
chen worden, und Ich habe allen Grund, mir zu ſchmei ⸗ 
cheln, daß nicht nur die Beziehungen zu den Maͤchten, 
welche die Verbuͤndeten Meiner Krone ſind, durch die 
Bande dauernder Freundſchaft täglich iuniger werden, 
ſondern daß auch binnen Kurzem die Gerechtigkeit und 
Maͤßigung Meiner Regierung von Denzenigen Mächten 
anerkannt werden weird, deren Verhaͤltniſſe mit Mir 
während einer kurzen Zeit un erbrochen waren, nament⸗ 
lich mit dem ſichtbaren Haupt der katholiſchen Kirche, 
deren Tochter Ich zu ſeyn ſtolz bin. Die Porcugteſi⸗ 
ſchen Waffen, die erſt vor Kurzem in dieſem Königreich 
die Wuth des Buͤrgerkrieges und die Bemuhungen ei⸗ 
ner uſurpatoriſchen und freiheitsmöͤrderiſchen Faction er 
ſtickten, tragen jetzt in dem benachbarten Königreiche das 


zu bei, die Krone Meiner erhabenen Verbündeten Donna 


Iſabella II. gegen Beſtrebungen zu unterſtuͤtzen, die dem 


Gedeihen Spaniens, deſſen Intereſſen jetzt mit denen 
Meines Koͤnigreichs ſo innig zuſammenhangen, nicht 


1 


minder feindlich und widerwärtig find, und wir koͤnnen 


uns darauf verlaſſen, daß unſere vereinten Anſtrengun⸗ 
gen und die vertrauten Verhaͤltniſſe, welche uns mit 
Großbritannien und Frankreich verbinden, bald die Her⸗ 
ſtellung des Friedens und der Ruhe auf der ganzen 
Halbinſel zur Folge haben werden. Mein Finanz⸗Mini⸗ 
ſter wird Ihnen alle die Erſparniſſe und Einſchraͤnkun⸗ 
gen vorſchlagen, welche zur Erleichterung der Laſten des 
Volks dienen koͤnnen und alle Maßregeln, die zur Be⸗ 
wahrung des oͤffentlichen Kredits auf der dauerhaften 
Grundlage der vollkommenſten Redlichkeit und zur puͤnkt⸗ 
lichen Erfallang aller innerhalb und außerhalb des 
Koͤnigreichs eingegangenen Verpflichtungen erforder, 
lich find. Ich bin Ihren Vorſtellungen und Ihrer 
Wuͤnſche zu Gunſten der Dauer Meiner Dynaſtie ſtets 
eingedenk geweſen; wie haͤtte auch eine Koni n, auf 
welche die Portugieſen ihre Friedens- und Segens Hoff⸗ 
nungen ſetzten, einen andern Gedanken hegen koͤnnen? 
Jetzt gereicht es Mir zur Genugthuung, Ihnen anzei⸗ 


gen zu koͤnnen, daß Ich in dem Prinzen Don Ferdinand 
Auguſtus, Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, Meinem 


geliebten und geſchaͤtzten Gemahl, die Tugenden, aus 
denen mein haͤusliches Gluͤck entſpringen muß, finden, 
der conſtitutionellen Monarchie und unſerem Lande, das 
durch dieſe Verbindung das Seinige wird, eine neue 
und feſte Stuͤtze geben und zugleich durch dieſe Heirath 
die Bande, welche Mich an einige der aͤlteſten Verbuͤn⸗ 
deten Meiner Krone kecten, enger ſchlingen werde. Meine 
Herren! Die gaͤnzliche und vollkommene Wiederherſtel⸗ 
lung der Ruhe und inneren Sicherheit, die Beſchügang 
und Aufmunterung bes Ackerbaues, der Fabriken und 
des Handels, dieſer Quellen des Wohlſtandes, die durch 
unfere vergangenen Ungluͤcksfaͤlle faſt ganz eingetrocknet 
find, werden zweifelsohne unter den vielen anderen Ge⸗ 
genſtaͤnden Ihrer Berathung einen Platz finden, ſo wie 
fie einen Gegenſtand der fortwaͤhrenden Fuͤrſorge Meiner 
Regierung bilden werden. Ich bin uͤberzeugt, Sie wer⸗ 
den, ſo viel es in Ihrer Macht ſteht, Ihre Koͤnigin 
in dem ſd glorreich begonnenen edlen Unternehmen der 
Wiedergeburt des Lands unzerſtutzen. Wenn Opfer noͤ⸗ 
thig ſeyn ſollten, werden ſie einmüthig gebracht werden, 
denn die hochherzige Nation, welche wir zu repraͤſenti⸗ 
ren die Ehre haben, iſt jeder Anſtrengung fähig, ſobald 
es die Wohlfahrt des Landes gilt.“ 

Die jetzige Lage des Miniſteriums iſt noch immer der 
Hauptgegenſtand der Unterhaltung in Liſſabon und man 
ſpricht von partiellen Veränderungen. 

Die Corres ſind in drei Parteien getheilt, wovon die 
eine für die vorige Verwaltung, die andere für die jetzige 
und die Dritte für die Amalgamirung von Mitgliedern 
beider Verwaltungen geſtimmt iſt. N 

Der Schatz befindet ſich in einem ganz erſchoͤpften 
Zuſtande, und von dem Wiedereintritt des Herrn Silva 
Carvalho, als Finanz? Miniſter, ſcheint fürs erſte nicht 
mehr die Rede zu ſeyn. 

Lord Howard de Walden verliert ſein Anſehen bei 

ofe immer mehr und man glaubt, daß nach der An⸗ 
kunft des neuen Gemahls der Königin, von dem es heißt, 
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Kultus 


— 


daß er ſich zu dem Intereſſe Frankreichs hinneige, der 
Einfluß Seiner Herrlichkeit ganz aufhoͤreeu werde. 

Das Journal de la Haye enthält nachſtehendes 
Schreiben aus Liſſabon vom 26. December: „Man 
verſichert, daß der ſchon vorbereitete Bericht des Finanz, 
Miniſters den Beweis liefere, daß die Hälfte des Be⸗ 
trags der zahlreichen Anleihen, die durch Carvalho und 
meiſtens unter den Auſpizien Mendizabal's kontrahirt 
wurden, ausgegeben worden iſt, ohne daß man weiß, 
wofuͤr. Was mich betrifft, ſo finde ich die Loͤſung dies 
ſes Problems leicht in jener naiven und charakteriſti⸗ 
ſchen Bemerkung Carvalho's ſelbſt, als er in einer Ge; 
ſellſchaft die Nachricht erhielt von der Ernennung ſeines 
Freundes Mendizabal zum Finanz⸗Miniſter in Spanien. 
Es ſagte nämlich Jemand zu ihm: „Nun ſteht ja Ihr 
Freund Mendizabal an der Spitze der Spaniſchen Finan⸗ 
zen, die ſich jetzt, wie ich hoffe, in guten Händen be⸗ 
finden.“ Carvalho erwiederte hierauf ſchnell und, wie 
ich glaube, ohne hinlaͤngliche Ueberlegung: „ „Ja wohl 
er wird wenigſtens 20 Millionen dadurch gewinnen.“ “ 
Das Pferd träumt von Hafer, ſagt ein popu⸗ 
laires Portugieſiſches Sprichwort; kaum erfährt Herr 
Carvalho die Erhebung ſeines Freundes und Lehrers, ſo 
iſt der erſte Gedanke, welcher ſich ihm aufdringt, der 
ungeheure Gewinn, den der Spaniſche Finanz⸗Miniſter 
aus ſeinem Amte ziehen wird. Der Schuͤler, welcher 
auf ſolche Weiſe von ſeinem Lehrer ſpricht, deſſen Ge⸗ 
wohnheiten er ſich wohl angeeignet haben duͤrfte, laßt 
ahnen, welchen Gebrauch er ſelbſt von den Portugieſi⸗ 
ſchen Anleihen gemacht hat. — Sie werden ohne Zwei⸗ 
fel davon gehoͤrt haben, daß Campos, unſer jetziger 
Finanz⸗Miniſter, ein Bekenner des moſaiſchen Glaubens 
iſt. (2) Nun, er vergißt auch ſeine Nation nicht und will, 
falls man ihn gewähren und an feinem Platze läßt, eine 
große Ungerechtigkeit und zugleich eine große Unklugheit 
des Königs Johann III wieder gut machen. Dieſer 
vertrieb die Juden, wodurch dem Lande ſehr bedeutende 
Kapiialien entzogen wurden, welche Amſterdam bereicher⸗ 
ten, und fuͤhrte mit der Inquiſition eine Intoleranz 
ein, die uns ſo oft zum Vorwurf gemacht worden iſt. 
Herr Canwos will jetzt alle Juden von Portugieſiſcher 
Abkunf. aus Gibraltar, Marokko und anderen Orten 
einlaben, mit ihren Kapitalien hierherzukommen, indem 
er ihnen Synagogen und die oͤffentliche Ausuͤbung ihres 

s im ganzen Koͤnigreich geſtattet. Dies könnte 
allerdings von Nutzen fuͤr das Land ſeyn, wenn es ſich 
ausführen ließe, aber bei dem Zuftande der Aufregung 
und des Mipvergnuͤgens, worin ſich die Nation ſchon 
befindet, möchte die Ausführung einer Maßregel der 
Art leicht zum Vorwande einer Volksbewegung dienen. 
Jedenſals hat Herr Campos feine Zeit ſchlecht ge: 
waͤhlt und eilt etwas zu ſehr. — Montag 
har eine Verſammlung des Miniſter⸗Conſeils ſtatt⸗ 
gefunden, der auch mehrere Staatsrathe beiwohnten. 
Obgleich man noch nichts Beſtimmtes weiß, ſo hat man 


doch Gründe zu glauben, daß der Gegenſtand jener 


Verhandlungen die Forderungen Frankreichs betraf, die 
dadurch eniſtanden, daß Ludwig Philipp oder ſeine Mi⸗ 


niſter dem Ex⸗Kaiſer von Bra ſilien bei Ausruͤſtung ſei⸗ 
ner Expedition auf Belle⸗Isle Waffen, Munition u. f. w. 
lieferten, ohne die er ſeine Landung in Portugal gar 
nicht hätte unternehmen koͤnnen. Die von dem Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Geſandten überreichte Note fordert auch noch die 
Zuruͤckzahlung der Unterſtuͤtzungen, welche den nach 
Frankreich ausgewanderten Pedroiſten vor dem Jahre 
1832 verabreicht worden ſind. Man ſpricht auch, je 
doch ganz unbeſtimmt, noch von einer anderen Zuruͤck⸗ 
zahlung, und es ſollte mich gar nicht wundern, wenn'es 
ſich um Wiedererſtattung der Koſten fuͤr die Ausruͤſtung 
des Admirals Rouſſin handelte, weil feine Expedition 
offenbar für Dom Pedro und Donna Maria unternoms 
men wurde. Iſt es indeß wahr, daß von Seiten Frank 
reichs dieſe Forderung gemacht wird, ſo hat dies wahr⸗ 
ſcheinlich denſelben Zweck, den Herr Mendizabal bei 
Ueberſendung ſeiner Wechſel, im Betrage von 300 Con⸗ 
tos, an Herrn Campos beabſichtigte, namlich den Mis 
niſter immer mehr in Verlegenheit zu ſetzen, damit er 
von Neuem Herrn Carvalho Platz machen möge.“ 


5 Eng lan d⸗ i 

London, vom 14. Januar. — Ihre Majeſtät die 
Königin haben dem Geiſtlichen, Herrn Robert Montgo⸗ 
mery, zum Zeichen der Werthſchaͤtzung feines Gedichts: 
„Der Meſſias““, wovon jetzt die fünfte Auflage er⸗ 
ſcheint, eine Medaille zuſtellen laſſen. 

Der Sun meldete geſtern: „Wie wir hoͤren, find 
die Anordnungen in Betreff des großen Siegels endlich 
zu Stande gebracht. Sir Charles Pepys ſoll Lord» 
Kanzler und Herr Bickerſteth Ober ⸗Aufſeher der 
Archive (muster of the rolls) werden.“ Heute fuͤgt 
das genannte Blatt dieſer Nachricht Folgendes hinzu: 

„Wir erfahren noch, daß, außer der Ernennung des 
Sir C. Pepys zum Lord⸗Kanzler und des Herrn Bicker⸗ 
ſteth zum Oder⸗Auffeher der Archive, Letzterer auch zun: 
Pair erhoben und daß eine Bill zur Trennung der po⸗ 
litiſchen Functionen des Lord⸗Kanzlers von den richter⸗ 
lichen, eine Maßregel, die allgemeine Zufriedenheit im 
Lande erregen wird, eingebracht werden ſoll. Die Op⸗ 
poſitions Blaͤtter find ergrimmt über dieſe Ernennungen, 
obgleich ſie an ſich nichts gegen dieſelben auszuſetzen ha⸗ 
ben; aber ihr Aerger kennt keine Grenzen, weil ſie aus 
dieſen Ernennungen den feſten Entſchluß der Miniſter 
erſehen, die Mißbräuche des Kanzlei⸗Gerichts auszurot⸗ 
ten, Mißbraͤuche, welche ſchon Tauſende zu Grunde gerichtet 
haben und eine Schmach fuͤr unſere Rechtspflege ſind. 
Der Beiſtand des talentvollen Rechts Reformators Sir 
John Campbell wird zur Durchbringung einer ſolchen 
Bill im Unterhauſe fuͤr eben ſo noͤthig erachtet, wie der 
des Lord⸗Kanzlers und des Herrn Bickerſteth im Ober⸗ 
hauſe, und der General: Prokurator wird daher feinen 
jetzigen ausgezeichneten Poſten noch ferner behalten. 
Lady Campbell aber wird zur Pairin creirt werden.“ 
Der Standard dagegen ſagt, es gehe das Geruͤcht, 
Sir John Campbell habe ſeine Entlaſſung eingereicht, 
weil er bei dieſer Gelegenheit nicht befördert worden. 
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Durch ein Cirkular aus dem Miniſterium des In⸗ 
nern werden mancherlei Nachrichten eingefordert, deren 
Einſammlung allem Anſchein nach die Einbringung ei⸗ 
einer Engl. Zehnten⸗Bill zum Zwecke hat. 

Der Spestator behauptet, daß bei der Ernennung 
des Sir R. Wilſon zum Oberſten die Miniſter gad 
nicht gefragt worden ſeyen. 

Der Lord⸗Lieutenane von Irland verweigert die Wer 
ſtätigung aller Friedensrichter, die zu Orangiſten ⸗Logen 
gehoͤren und dieſe Verbindung nicht aufgeben. 

Am Freitag wurde eine zweite Verſammlung der Bar⸗ 
biere in London gehalten, um zu berathen, ob es zweck, 
mäßig ſey, um die Erlaubniß, auch am Sonntage raſt⸗ 
ren zu dürfen, einzukommen; da über ihre frühere Ver 
ſammlung ausführliche Darſtellungen in den oͤffentlichen 
Blattern erſchienen waren, fo blickten fie mißtrauiſch 
umher, ob wieder Berichterſtatter ſich eingefunden hät» 
ten, und griffen dann erſt zu ihren Pfeifen und ihrem 
Bierglaſe und begannen zu berathen. 

Von Dover gingen dieſer Tage 1500 Taͤſſer Schieß; 
pulver nach Spanien ab. 


E h „ 

Konſtantinopel, vom 16. December. — Die 
Freude des Sultans über die Geburt eines Sohnes iſt 
fo groß, daß er feine gewohnliche Sparſamkeit aufgege⸗ 
ben und befohlen hat, am erſten Tage des Ramazan 
ſolle jedem Manne in der Armee und Flotte doppelter 
Sold gezahlt werden. Auf eine Note des Lord Pon⸗ 
ſonby, worin der Sultan um einen Ferman gegen Ibra⸗ 
him Paſcha zum Zweck der Einſtellung der bedruͤckenden 
Maßregeln deffelden in Syrien angegangen wird, hat 
die Pforte noch keine Antwort ertheilt. Man glaubt 
aber doch mit Gewißheit prophezeien zu koͤnnen, daß der 
Sultan mit Freuden die Gelegenheit wahrnehmen wird, 
um England ſich zu verpflichten und dieſe Macht in 
eine Allianz mit ihm zu ziehen. Einige Tage nach 
dem Empfang der Engliſchen Note hatte die Pforte eine 
von den angeſehenſten Bewohnern des Libanon unters 
zeichnete Bittſchrift erhalten. Die darin aufgeſtellten 
Beſchwerden gegen Ibrahims tyranniſche Herrſchaft ſind 
ganz derſelben Art, wie ſie der Sultan aus allen Thet⸗ 
len Syriens bereits erhalten hat. Die Bittſchrift ſchließt 
im Namen der ganzen Bevoͤlkerung mit der innigſten 
Bitte, daß die Pforte fie baldmoͤglichſt aus den Händen 
ihrer barbariſchen Bedruͤcker befreien möge. In der 
That, die Europäifchen Kabinette, die bei der Wohlfahrt 
der Türkei intereſſirt find, koͤnnen nicht länger auf der 
Aufrechthaltung des Status quo beſtehen, wo dieſer 
ſolche Reſultate erzeugt. 

Der Korrefpondent des Morning -Herald meldet über 
denſelben Gegenſtand: „Wir zweifeln, ob der Sultan 


einen Ferman Über einen Gegenſtand aus fertigen kann, 


der lediglich die oͤrtliche Verwaltung Syriens betrifft, 
und ſelbſt wenn es der Sultan könnte, fo kennen wir 
den Paſcha von Aegypten hinlänglich, um zu wiſſen, 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Gortſetzun g.) 

daß er nicht gehorchen wuͤrde, weil, ſo ſchlecht auch 
immer ſein Syſtem ſeyn mag, es doch die einzige Grund⸗ 
lage iſt, auf der ſeine Macht beruht. Ein Ferman an 
Mehmed Ali gerichtet, würde daher von demſelben 
Werthe ſeyn, als ein auf die Aldgate Pumpe gezogener 
Wechſel. Seine Autorität in Syrien mit Waffenge⸗ 
walt zu erzwingen, mag der Sultan ſelbſt willig genug 
ſeyn; er hat aber ungluͤcklicherweiſe Freunde, die ſehr 
dabei intereſſirt ſind, ihn davon abzuhalten.“ 


Die Gazzetta di Corfu ſchreibt: Unlängſt ging in 
Konſtantinopel eine merkwuͤrdige Veränderung. vor 
ſich, welche man anfänglich als eine ſehr beunruhigende 
Neuerung des jetzigen Großherrn betrachtete, naͤmlich 
die Einführung der Europäiſchen Tracht unter den Tuͤr⸗ 
kiſchen Damen. Der Vorſchlag fand zuerſt einen leb⸗ 
haften Widerſtand im Serail; als aber die Vorurtheile 
dev reizenden Bewohnerinnen deſſelben einmal uͤberwun⸗ 
den waren, wurden dieſelben Gegenftände, die man ein 
Jahr vorher fo ſehr verabſcheute, eine 8 der eifrig⸗ 
ſten Sorgfalt, und fo find dermalen Europäifche Spen⸗ 
cer, Gigots⸗ oder Bauſchermel, Pelerinen, Baͤnder, 
Blumen, Struͤmpfe, Handſchuhe und Franzoͤſiſche Schuhe 
etwas Gewoͤhnliches daſelbſt; ja einige Sultaninnen 
brachten es in der Befolgung neuer Moden ſo weit, 
daß man fie ſelbſt fuͤr gewoͤhnlich in Hauben und Mäns 
teln ſehen koͤnnte. N f 


Konſtantinopel, vom 30. Dechr. (Privatmitth.) 
Der Sultan hatte ſich in den letzten 14 Tagen durch 
eine Erkaͤltung eine Unpaͤßlichkeit zugezogen, iſt feit einis 
gen Tagen aber wieder vollkommen hergeſtellt. — Der 
Großherrliche Muſſahib (Vertraute) Abdy Bey iſt dies 
ſer Tage geſtorben. Derſelbe hatte ſchon dem Sultan 

lim in dieſer Eigenſchaft gedient und genoß ſeines 
Verſtandes und feiner Rechtlichkeit wegen die Zuneigung 

gegenwärtigen Sultans in hohem Grade. Er war 
ein eifriger Freund der Reform. — Am 27ſten d. ift 
der neuernannte Koͤnigl. Sardiniſche Geſchaͤftstraͤger 
General Montiglio, der bisher die Stelle eines Generals 
Konſuls in Smyrna bekleidete, allhier eingetroffen. — 
In der diplomatiſchen Converſation iſt es wegen des 
Namazans fortwährend ſtill und alle Gewerbe klagen 
wie gewoͤhnlich zur Zeit des Faſtenmonats uͤber große 
Stockung. — Dei Gelegenheit der Feſtlichkeiten wegen 
der Geburt eines Groß herrlichen Prinzen haben die 
Großen des Reiches dem Sultan die Bitte vorgetragen, 
auch den Jahrestag feiner Geburt, wie den feiner 
Thronbeſteigung alljährlich feiern zu dürfen, welche Bitte 
der Sultan genehmigt hat. Uebrigens wurde die Ge⸗ 
burt jenes Prinzen auch durch Handlungen der Wohl⸗ 


thaͤtigksit und Gnade celebrirt. Viele Verbrecher, welche 
auf den Galeeren und in Gefaͤngniſſen ſchmachteten, 
wurden begnadigt und einige derſelben uͤberdies mit 
Geld und Kleidern beſchenkt. Auch unter den Offizieren 
und unter der Mannſchaft der regulairen Truppen der 
Garde und Artillerie der Großherrlichen Marine wur⸗ 
den Geldgeſchenke vertheilt, woran auch die Bemannung 
einer Fregatte des Statthalters von Aegypten, welche 
ſich als Ueberbringerin einer Tributzahlung in Konſtan⸗ 
tinopel befand und mit der Großherrlichen Flotte ver⸗ 
eint illuminirte und Raketen ſteigen ließ, Theil nahm. — 
Heber die bereits erwähnten Unruhen in Albanien ent⸗ 
hält die Tuͤrkiſche Zeitung folgenden Artikel: „Während 
die Großherrlichen Truppen in Scutari einquartiert wa⸗ 
ren, ſchlich ſich ein Trupp Rebellen aus Dobra und 
Matt in die Umgebungen von Elbeſſan in der Abſicht, 
der Großherrlichen Armee den Ruͤckzug abzuſchneiden. 
Der Statthalter von Nuinelien, Mahmud Hamdi Pa⸗ 
ſcha, ſandte deshalb ſogleich nach erhaltener Anzeige zwei 
Bataillons ſeiner regulairen Truppen unter dem Befehle 
des Brigade⸗Generals Ahmed Paſcha ab, um die Re 
bellen zu bezwingen. Ahmed Paſcha eilte nach Elbeſſan, 
wo ebenfalls 2 Bataillone regulairer Truppen ſtationirt 
waren, erreichte es in einem Tage und ſchlug die Auf⸗ 
ruͤhrer beim erſten Angriffe. Auf dieſe Weiſe wurde 
die Ruhe ſchnell wieder hergeſtellt.“ — Mehmed Pa- 
ſcha, Statthalter von Schehirza, iſt dieſer Stelle ent⸗ 
hoben und Aſchker Paſcha zu ſeinem Nachfolger ernannt 
worden. Mehmed Paſcha hat ſich nach Suvas zu, ber 
geben. Man kennt die Beweggruͤnde dieſer Veränderung. 
nicht. — Ueber die Abſetzung des Griechiſchen Patriar⸗ 
chen ſagt endlich die Tuͤrkiſche Zeitung, daß dieſelbe wer 
gen ſeines vorgeruͤckten Alters auf Anſuchen der Nation 
geſchehen ſey. — Die wegen Falſchmuͤnzerei von Ceres 
hierher gelieferten Perſonen ſind noch im Bagno ein⸗ 
geſperrt. Die Regierung hat ihnen die Todesſtrafe er⸗ 
laſſen und es iſt nicht unmöglich, daß nach einigen 
Jahren, wenn irgend eine Verwendung fuͤr ſie eintritt, 
auch ihre Freilaſſung erfolgt. Ein abermaliger Beweis 
des Duldungsſinnes der jetzigen Regierung! — Durch 
Großherrlichen Befehl find die in Syrien und Diarbekir 
befindlichen Katholiken mit der katholiſch armeniſchen Nas 
tion vereinigt worden. — Der Winter hat ſich mit einer 
ungewoͤhnlichen Strenge bei uns eingeſtellt, wir hatten 
bereits 7 Grad unter dem Geſrierpunkte. Auf den Ge⸗ 
ſundheitszuſtand hat dieſe Temperatur vortheilhaft go⸗ 
wirkt. — Auf dem Schwarzen Meere haben in letzter 
Zeit heftige Nordſtuͤrme geherrſcht, mehrere Schiffbruͤche 
find dadurch herbeigefuͤhrt worden. 

Belgrad, vom 14. Januar. (Privatmitth. — 
Berichten aus Seres und Salonichi zufolge richtet die 
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Deſtſeuche auf mehreren Punkten Macedoniens trotz der 


kalten Jahreszeit aufs neue Verheerungen an. 

Bukareſt, vom 1. Januar. — Fuͤrſt Miloſch hat 
neuerdings in den längs der Donau liegenden ſuͤdlichen 
Gegenden unſers Fuͤrſtenthums Guͤter im Werthe zu 
54,000 Dukaten angekauft. Es heißt, daß er im Fruͤh⸗ 
jahr unſerm Fuͤrſten einen Gegenbeſuch abſtatten wolle. 
Die neueſten Ereigniſſe in der Moldau machten 
hier einen beſondern Eindruck. 

Smyrna, vom 5. Derember. — Die unter den 
Befehlen des Ritters Bufacovich ſtehende Oeſterreichi 
ſche Korvette Ceſarea iſt von ihren nach dem Meerbu⸗ 
ſen von Adramiti, den Kuͤſten Anatoliens und den Ho 
hen von Metelin und Scio unternommenen Kreuzfahr⸗ 
ten am 25ſten d. auf dieſer Rhede angekommen. Bei 
ſeiner Ankunft in Metelin wurde der Kommandant 
Bujacovich von den verſchiedenen Konfular s Agenten der 
Inſel auf offiziellem Wege benachrichtiget, daß 2 Bar⸗ 
ken, wovon eine mit 28, die andere mit 10 Individuen 
bemannt iſt, gegen kleine Tuͤrkiſche Boͤte von der Kuͤſte 
Seeräuberei treiben, indem fie zugleich, um jeder Ent 
deckung vorzubeugen, die am Bord gefundenen Perſo⸗ 
nen ermorden. Auf dieſe Meldungen verlaͤngerte die 
Ceſarea ihre Nachforſchungen in den Gewaͤſſern Mete⸗ 
lins, jedoch vergebens, da ſich die Piraten entfernt hat⸗ 
ten, was ſie jedesmal zu thun pflegen, wenn ſie erfah⸗ 
ren, daß ſich ein Europäifches Fahrzeug auf den von 
ihnen beſuchten Punkten gezeigt habe. Auf dieſe Art 
find ſeit einem Monate alle verdächtige Barken aus je; 
nen Gewäflern verſchwunden, wo es dermalen nicht die 
mindeſte Gefahr für die Seefahrer giebt. 

Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 

New⸗York, vom 24. December. — Großes Lob 
wird in den hieſigen Zeltungen dem Praͤſidenten der 
Bank der Vereinigten Staaten, Herrn Biddle, ertheilt, 
der, obgleich eben erſt von einer Krankheit erſtanden, 
gieich nachdem in Philadelphia die Nachricht von der 
großen Feuersbrunſt in New⸗Nork eingetroffen war, ſich 
auf den Weg machte und, in New⸗Pork angelangt alle 
Huͤlfsquellen der Bank zur Milderung des Ungluͤcks anbot. 

Die Legislatur des Staats New; York foll erſucht 
werden, den Sicherheits -Banken, welche geſetzlich nicht 
mehr als drittehalbmal den Betrag ihres Kapitals aus⸗ 
leihen duͤrfen, fuͤr den Augenblick eine Ausdehnung ih⸗ 
rer Statuten zu bewilligen. Mittlerweile haben die 
Banken dies auf eigene Rechnung gethan. 

Der hiefige Morning-Courier macht den Vorſchlag, 
daß die Stadt New; York ein Papiergeld zum Belauf 
von 10 Mill. Dollars in Obligationen von 500 bis 
5000 Doll. ausgeben ſolle, welche den Banknoten und 
dem baaren Gelde gleich zu achten ſeyn, 5 pCt. Zinſen 
tragen und in 3 bis 5 Jahren eingelöft werden ſollten. 

In Suͤd „Karolina ſind ſehr ſtrenge Geſetze gegen 
die freien Farbigen beantragt worden und man glaubt, 
daß fie gewiß durchgehen werden. Farbige Handwerker 
ſollen danach nur unser Aufſicht von Weißen arbeiten 
durfen, und kein Farbiger fol zu irgend einem Amt zu⸗ 
gelaſſen werden. 
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Der bekannte Nord⸗Amerikaniſche Korreſpondent der 
Times, der ſich jetzt in Waf hington befindet, ſchreibt 
von dort unterm 22. December: „Vor einigen Tagen 
kam das Packetboot Utica von Havre in New⸗Pork an 
und brachte Nachrichten bis zum 1. November von dort 
mit. Man hatte Herrn Barton mit dieſem Schiff er⸗ 
wartet. Weshalb er noch in Frankreich zuruͤckgeblieben 
iſt, weiß man nicht. Das Stillſchweigen der Verwal⸗ 
tung und ihrer Freunde veranlaßt Einige zu dem Schluß, 


daß Ausſicht auf eine Ausgleichung vorhanden ſey. So 


viel iſt gewiß, daß die Echos des Palaſtes nicht mehr 
ſo kriegeriſch klingen, wie bei Eroͤffnung der Seſſion des 
Kongreſſes. Damals waren Ruͤſtungen zur Vertheidi⸗ 


gung das Loſungswort; jetzt ſind die Worte „Nichtein: 


fuhr“ und „Abbrechung des Verkehrs“ an der Tages⸗ 
Ordnung. Viele, und unter Anderen der Pröfident, 
glauben, daß Frankreich dieſe Maßregeln als Feindſelig⸗ 
keiten anſehen würde. Ich glaube dies nicht; fie find 
an ſich friedlich und von der Art, wie jede uuabhaͤngige 
Nation fie zur Entſchaͤdigung für Unbilden zu ergreifen 
berechtigt iſt, wenn Unterhandlungen dieſen Zwock nicht 
erreichen. Wenn aber Frankreich in einer ſchlimmen 
Stunde anders denkt und ſie wie eine Kriegserklärung 
betrachtet, wenn es in dieſem Sinn handelt und etwa 
Amerikaniſche Schiffe in Beſchlag nimmt, ſo werden 
ſich hier alle Parteien vereinigen, um die Regierung zu 
unterſtuͤtzen und auf kraͤftige Verfolgung des Kampfs 


zu dringen. — Ein großer Theil der Bewohner der 


Vereinigten Staaten iſt jetzt der Meinnug, daß die 


vorſchnelle und unbeſonnene Sprache des Generals Jack⸗ 


ſon zu den gegenwärtigen Schwierigkeiten geführt hat. 
Sie glauben, daß der Koͤnig und ſeine Miniſter auf⸗ 
richtig eine friedliche Ausgleichung wuͤnſchen. So wie 
aber dieſe Meinung durch die naͤchſten Handlungen der 
Franzoͤſiſchen Regierung veraͤndert wuͤrde, kann man 
darauf rechnen, daß ſie ihre erbittertſten Feinde werden 
und auf einem ernſtlichen Kriege beſtehen wuͤrden. Als 
Nation ſind die Amerikaner patriotiſch und ſtolz auf 
ihr Vaterland; ſie uͤberſchaͤtzen ſogar manchmal ihre 

dacht und Bedeutung. Dieſer Irrthum iſt jedoch fo 
ſchlimm nicht, wenn er nur nicht bis zu Hochmuth 
ausartet. Irgend eine Feindſeligkeit von Seiten Frank⸗ 
reichs wuͤrde die Bande der Sympathie und des Wohl⸗ 
wollens für Frankreich auflöfen, welche bisher die hieſi⸗ 
gen vevolutionaiven Whigs und ihre Abkoͤmmlinge mehr 


oder minder an dieſes Land feſſelten. Ich fürchte je 


doch nicht, daß der Koͤnig ſo unklug handeln wird, wie 
hier angeſehene Manner glauben und hoffen, im Fall 
der en zeiten ir Ländern abgebrochen werden 
ſollte. — Ich meldete Ihnen früher, d er Pageot 
N her, daß Herr Pag 

rend feines Aufenthalts in Waſhington vorgefallen war, 
von dem Sitz der Regierung 55 in 
gekehrt ſey. Dieſe Nachricht war 
kann Ihnen 
Das Amerikaniſche Publikum weiß noch nichts von je 
nen Vorfällen, man iſt ihnen aber auf der Spur. Die 


ganz richtig. Ich 


Sache verhält ſich folgendermaßen: Gegen die Mitte 


ſchwer gekraͤnkt durch das, was währ - 5 
Philadelphia zuruͤc⸗ 
jetzt näheren Aufſchluß daruͤber geben. 


Zunis richtete der Herzog von Broglie ein freundſchaft⸗ 
liches, aber nicht offizielles Schreiben an Herrn Pa⸗ 
geot, den hieſigen Gefchäftsträger, worin er erklärte, daß 
es der Wunſch des Koͤnigs, ſeines Herrn und des Mi⸗ 
niſteriums ſey, den Entſchaͤdigungs⸗ Traktat mit den 
Vereinigten Staaten vollſtaͤndig in Ausführung gebracht 
zu ſehen. Zugleich verwies er auf die Schwierigkeiten, 
welche das Valazeſche Amendement zu dem Bewilli⸗ 
gungs⸗Geſetz dieſer Ausführung entgegengeſtellt hatte. 
Der ganze Ton dieſes Briefes war verſoͤhnend und Hr. 
Pageot war ermächtigt, denſelben der dieſſeitigen Regie 
rung mitzutheilen. Der Brief ging im Auguſt hier 
ein, und der Geſchaͤftstraͤger begab ſich darauf ſogleich 
nach Waſſtington und theilte gegen den 1. September 
deſſen Inhalt dem Staats⸗Secretair Herrn Forſyth mit. 
Der Geſchaͤftsträger wurde ſehr kalt, wo nicht hochmuͤ⸗ 
thig, behandelt, und einer foͤrmlichen Konferenz auf 
Grundlage jenes Schreibens wurde ganz ausgewichen. 
Hr. Pageot kehrte daher bitter gekrängt nach Philadels 
phia zurück. Sobald er von Waſhington fort war, be⸗ 
fahl der Präfident dem Amerikaniſchen Gejchäftsträger 
in Frankreich, Herrn Barton, die Franzoͤſiſche Regie⸗ 
rung um ihren letzten Entſchluß zu befragen und, 
wenn fie die Auszahlung der fälligen Raten verweigere, 
unverzuͤglich nach Hauſe zuruͤczukehren. Dieſe In⸗ 
ſtructionen wurden von New⸗Pork mit dem Packet⸗ 
boot abgefertigt, welches am 16ten September nach 
Havre ſegelte. Es fand dann bis zum Affen Decem⸗ 
ber kein weiterer Verkehr zwiſchen der Amerikani⸗ 
ſchen Regierung und dem Franzoͤſiſchen Geſchaͤftstraͤ⸗ 
ger ſtatt. An dieſem Tage oder doch um dieſe Zeit 
überfandte Herr Pageot dem Amerikaniſchen Staats; 
Secretair zur Informirung des Praͤſidenten eine Abs 
ſchrift von dem Schreiben des Herzogs von Broglie. 
Dieſe Abſchrift wurde zuruͤckgeſchickt und alſo jede Kon⸗ 
ferenz über den Inhalt derſelben peremptoriſch abge; 


lehnt. Ich habe auch allen Grund, zu glauben, daß 


die von Seiten des Herrn Forſyth angedeuteten Geſin— 
nungen nicht von der friedlichſten Art waren. Meiner 
Anſicht nach iſt dieſes Sachverhaͤleniß ein Beweis, daß 
ich mich nicht irrte, wenn ich fortwährend wiederholte, 
daß Krieg der Zweck des Generals Jackſon ſey. — Der 
Kongreß hat bis jetzt in Bezug auf die Franzoͤſiſche An— 
gelegenheit noch nichts gethan. Alle diesfällige Verhand- 
lungen werden fo lange ausgeſtellt bleiben, bis der Praͤ⸗ 
ſident durch Hrn. Barton den „letzten Eniſchluß“ Frank 
reichs vernimmt, worauf er in einer ſpeziellen Botſchaft 
dem Kongreß eine Mittheilung daruͤber machen wird. 
Es ſcheint mir, als ob das Kriegs⸗Fieber unter den Maͤn⸗ 
nern der Verwaltung ſich lege. Wenn die Franzoͤſiſche 
Regierung ſich paſſiv verhält, wird es unmöglich ſeyn, 
einen kriegeriſchen Geiſt im Lande zu erwecken. Unter⸗ 
ſagung der Einfuhr oder Abbrechung des Verkehrs konnte, 
wie geſagt, wohl beſchloſſen werden; aber auch dieſe 
Maßregeln wuͤrden vor Anfang des Monats Maͤrz die 
Sanction des Kongreſſes nicht erhalten. — Herr Pageot 
iſt noch hier und wird wahrſcheinlich auch jo lange hier 
bleiben, bis er weitere Inſtructionen von ſeiner Re⸗ 
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gierung empfängt. Die Ankunft des Herrn Barton 
koͤnnte feine Abreiſe vielleicht beſchleunigen.“ 


„ . 

Unſere Leſer erinnern ſich gewiß noch des Prozeſſes, 
der einem gewiſſen Richemont gemacht wurde, weil er 
ſich fuͤr Ludwig XVII. ausgab und an das theatraliſche 
Erſcheinen eines andern Louis XVII., der aus Deutſch⸗ 
land nach Paris gekommen war. Mit dem Urtheil⸗ 
ſpruche ward die Sache nicht beendet, ſondern der aus 
Croſſen gekommene Praͤtendent ſetzte feine Bewerbungen 
nachher fort. Es wurde im October v. J. in Paris 
ein eignes Journal: la justice gegründet, die Anſpruͤche 
des wahren Ludwig XVII. zu verfechten. Die Leicht⸗ 
glaubigkeit der Franzoſen laßt für ſolche Journale ſa 
Abſatz und ſichern Gewinn hoffen! Nach wenigen 
Tagen machte aber ein Pariſer Literat, eine Aufforde⸗ 
rung bekannt: man moͤge ihm gewiſſe verſprochne Sum⸗ 
men und Ausweiſe binnen drei Tagen uͤbermitteln, ſonſt 
würde er darlegen, daß nach Mittheilungen der Geſandt⸗ 
ſchaft der gedachte Ludwig XVII. ein Uhrmacherſohn 


aus Croſſen ſey und daß der Glaube an ihn durch feine 


Intriguen unter gewiſſe Perſonen gebracht wurde. In 
Folge dieſer Zwiſtigkeiten der Theilnehmer dieſer Intri⸗ 
guen wird wahrſcheinlich ein neuer Prozeß in dieſer 
Sache ſtattfinden. Indem die Gazette de Franee 
dieſe Nachrichten mittheilt, jagt fie: da es ſehr ernſte 
Folgen haben würde, wenn durch einen bizarren Ger 
richtsſpruch dieſer Praͤtendent den Titel des Herzogs der 
Normandie erlangt, ſo iſt die Sorgloſigkeit der Polizei 
in dieſer Beziehung faſt nicht zu erklären. Wir begrei⸗ 
fen das nicht und ſagen wie Leander in den Plaideurs: 
ma foi, horloger, police, seducteurs, doctrinairs, 
il faudrait tous lier. 

Bruͤſſel. Der Dr. Guiette hat hier in der 
Maternite intereſſante Unterſuchungen über den Ein⸗ 
fluß des Tages und der Nacht auf die menſchlichen 
Geburten angeſtellt. Er fand, daß in einem Zeitraum 
von 19 Jahren von 5448 Geburten 2949 in die 
Nacht und 2499 bei Tage fielen. Den Tag in vier 


ſechsſtuͤndige Perioden getheilt, fand er die Geburten 


alſo vertheilt: Tag. Nacht. 
von 1 — 6 Uhr 1306 1549 

„ 6— 12 1193 1400 
2499 2949 


Am meiſten werden Abends 11 Uhr — 358 — und 
Nachts 2 Uhr — 304 geboren. Die wenigſten Ge⸗ 
burten fallen um 7 Uhr Morgens und um 3 Uhr Nach⸗ 
mittags. Von 2682 Geburten zählte die Mitternachts⸗ 
ſtunde nur 4. Hierbei bemerkte Dr. Guiette gewiß 
ſehr richtig, daß hier wahrſcheinlich einige Unrichtigkeit 
ſtatt finde, indem man, um den Tag der Geburt außer 
allem Zweifel zu ſetzen, in den meiſten Faͤllen die 
Stunde der Geburt vor oder nach 12 Uhr anſetzt. 
Indeſſen zählte die Mittagsſtunde auch nur 48 Gebur⸗ 
ten von der letztgenannten Zahl, ja waͤhrend dreier 
Jahre keine einzige Geburt!! 
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Entdindungs Anzeigen. 

Die geſtern Abend erfolgte glückliche Entbindung mei 
ner lieben Frau von einem geſunden Knaben, beehre 
ich mich Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau den 23. Januar 1836. 

Joh. Gettl. Wiedemann. 


Die heute früh erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner 
geliebten Frau, geborne Falk, von einem muntern 
Mädchen, zeigt Verwandten und Freunden ergebenſt an 

der Kaufmann L. S. Cohn jun. 
Breslau den 23. Januar 1836. 


Die geſtern erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner ge⸗ 
liebten Frau Fanny geborene Wiener, von einem ges 
ſunden Maͤdchen, beehre ich mich hiermit Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau den 24. Januar 1836. 


L. Guttentag. 
Todes ⸗ Anzeigen. 
i (Berfpätet.) 

Am 9. Januar 1836 farb in feiner Garniſon Neiſſe 
an einem Nervenfieber der Sekonde⸗Lieutenant Victor 
von Gotſch des 22ſten Infanterie Regiments, in dem 
blühenden Alter von 19 Jahr 10 Monat. Das unter 
zeichnete Offizier Corps erfüllt die traurige Pflicht, dies 
ſen ſchmerzlichen Todesfall hierdurch zur Kenntniß der 
Verwandten und Freunde des Verewigten zu bringen. 

Das Offizier⸗Corps des 22ſten Infanterie⸗Regt. 


Am 20ſten d. M., ſtarb der Landbau + Inſpektor 
W. A. Jachmann zu Berlin, in ſeinem 36ten Jahre 
mit Hinterlaſſung zweier Kinder, nach vielen Leiden. 
Dieß melden die tiefbetruͤbten Eltern und die Ger 
ſchwiſter des Verewigten allen ſeinen Verwandten und 
Freunden in dieſer Provinz. Gott ſegne Alle und be⸗ 
wahre ſie vor aͤhnlichen Schickſalen. 

Breslau den 25. Januar 1836. 

Der geweſene Juſtizrath Jachmann und Frau. 


Den am 20ſten d. M. Vormittags um 10 Uhr an 
Lungenlaͤhmung erfolgten ſanften Tod unſerer unvergeß⸗ 
lichen innigſtgelſebten Mutter, Schwiegermutter und 
Großmutter, der verwittweten Frau Amtsraͤthin Auguſte 
Helene Hetneich, geb. Biallon, im bald vollende⸗ 
ten 70ſten Lebensjahre, zeigen mit Außerft betruͤbten Her⸗ 
zen unſern ſchaͤtzbaren Verwandten und Freunden er⸗ 
gebenſt an, und bitten unſern ſehr tieſen Schmerz durch 
VBelleidsbezeugungen nicht zu erneuern. 

Pleß, den 23. Januar 1836. a 

Die hinterbliebenen Söhne, Schwiegertochter u. Enkel 

Theater: Anzeige. 

Lontag den 25ſten zum Benefiz für Herrn und Madam 
Clauſius, neu einſtudirt: „Agnes Bernauerin.“ 
Großes Nater⸗Schauſpiel aus der Geſchichte Baierns 
in 5 Akten von Herrn Grafen Toͤrring. 


- 


Warnung 
Der Direction des landschaftlichen 
Credit-Vereins des Palatinats Augustow 
im Königreich Polen sind die Pfand- 
brieſe 
La. B. No. 187049 187050 187051 
187052 à 5000 Fl. r 
entwendet worden. Es wird daher 
vor dem Ankauf derselben hiermit ge- 
warnt und um deren Anhalten bei Vor- 
kommen ersucht. 
Breslau den 23. Januar 1836. 
Eichborn Comp., 
Blücherplatz No. 13. 


Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 

Mittwoch den 27ſten Januar Abends 6 Uhr wird 
Herr Prof. Dr. Pohl einen durch Experimente erlaͤu⸗ 
ternden Vortrag uͤber Zuſ ammenſetzung und Wirkung 
verſchiedener galvaniſcher Ketten, halten. 

Gewerbeverein. 

Techniſche Chemie: Dienſtag den 26. Januar. Abends 

7 Uhr. Sandgaſſe No. 6. 


Musikalische Seetion der vaterländ, Ge- 
sellschaft, Dienstag den 26sten Januar Abends 
halb 7 Uhr. Vortrag: Ueber Mozarts Opern, 
vornehmlich dessen D. Juan. 

3. . -L E- SS- FE HER TRIERER 
7 Freitag den 29. Januar a. c. 

findet das Ate Concert des akademischen 

Musik-Vereins statt. 

Die Direetion. 
# Klingenberg. Hausfelder. Welss. & 
OEESEESITEHHE SEHE SHE f- -T g- 
Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Das auf der Ohlauer⸗Straße No. 1164 des Hypo⸗ 
theken⸗Buchs belegene, nach dem Materialien Werthe 
4352 Rthlr. 19 Sgr., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 


* 


5 pro Cene aber 3215 Rthir. 16 Sgr. 8 Pf. go 


ſchaͤtzte Haus ſoll in termino den 26ſten April 
1836 Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn Stadtge⸗ 
richts-Rathe Beer im PartheienZimmer Neo, 1. des 
Koͤnigl. Stadtgerichts ſubhaſtirt werden. Die Taxe und 
der neueſte Hypotheken⸗Schein find in der Regiſtvatnr 
einzuſehen. Breslau den 19ten Januar 1836. 
Stadtgericht zu Breslau. 1 Abtheilung. 
dietaf, Citation 

Alle diejenigen, welche aus irgend einem Grunde 

einen dringlichen Anſpruch an die sub Nro. 17. des 


Hypotheken⸗Buchs der Schloß⸗Gaͤrtnerei zu Freyhan ge 


legene Ackernahrung haben, werden hiermit aufgefordert, 


innerhalb 6 Wochen, fpäteftens aber in dem am 19ten 
Bin u. e. zu Freyhan anſtehenden Termine dieſe 
ihre Anſpruͤche anzumelden und zu beſcheinigen, widri⸗ 


genfalls die ſich Nichtmeldenden mit ihren dinglichen 


Anſpruͤchen auf diefe Ackernahrung praͤcludirt und ihnen 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 
Wirſchkowitz den 12ten Januar 1836. 
Das GerichtsAnn der Freien Minder ⸗Standes / 
herrſchaft Freyhan. 
Bekanntmachung. 5 
Wer Karpfenſtrich zu verkaufen hat, wird erſucht, dies 
mit Beifuͤgung der Scheffelzahl und des Preiſes uns 
gefälligft anzeigen zu wollen. 
Schloß Trachenberg den 19. Januar 1836. 
Fuͤrſtlich v. Hatzfeldt⸗Trachenberger Kamme⸗ 
ral⸗Amt. 
. 
Am 26. Januar d. J. Vormittags von 9 Uhr ſollen 
im Auctions⸗Gelaſſe No. 15 Maͤntlerſtraße verſchiedene 
Effekten, als Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles 
und Hausgeräthe, oͤffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
ſteigert werden. ‘ 
Breslau den 21ſten Januar 1836. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


Bekanntmachung. 

Der Herr General v. Kleiſt, welcher 
mehrere Jahre aus Schleſien abweſend 
© ſeyn wird, iſt in Folge deſſen gefonnen, 

feinen zu Rochus bet Neiſſe befindlichen 
großen engliſchen und Gemuͤſe⸗Garten 
nebſt Weinberg und Orangerie und der 
zu dieſer in reizender Gegend belegenen 
Beſitzung gehoͤrigen Häufern aus freier 
Hand zu verkaufen oder auch das Wohn⸗ 
gebäude neu moͤblirt mit Zufuͤgung eini⸗ 
ger Obſtbaͤume allein zu vermiethen. Da 
der Herr General v. Kleiſt mich hin⸗ 
ſichtlich dieſes Geſchaͤfts bevollmächtigt 
bat, fo fordere ich Kaufs⸗ oder Mieths⸗ 
luſtige hiermit auf, ſich zur naheren 
Rückſprache bei mir baldigſt zu melden, 
und koͤnnen die Kaufs⸗ und reſp. Mieths⸗ 


-S F 


se 


bedingungen zu jeder Zeit bei mir ein 
geſehen werden. 


Reiſſe den 18. Jauuar 1836. 
a: ch o lz, 
Koͤnigl. Juſtiz⸗Commiſſarius, 
wohnhaft bei dem Herrn Kaufmann 
Thamm am Ringe. 
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BREITEN 4 . N e . t A. e- 
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Ich bin Willens meine Wirthſchaft mit einem Mor⸗ 
gen Garten⸗Land, zu verkaufen. 
Gottl. Heinke, Schweidnitzer Anger; Bezirk, 
letzte Gaſſe Nro. 2. en 


Schaafvieh Verkauf. a 
Dei dem Koͤnigl. Domainen⸗Amte Rochf chloß, 
Nimptſcher Kreiſes, ſtehet eine bedeutende Anzahl Sprung⸗ 
ſtaͤhre, hochveredelter Abkunft und zu verſchiedenem Alter, 
zum Verkauf. Kaufluſtige können ſich zu jeder ſchick⸗ 
lichen Zeit bei dem daſigen Wirthſchaftsamte melden. 
— ——— — — — — —¼—¼̃A .. æ——ͤ—ä— 


Schaafvieh Verkauf. 

Bei dem Dominium Muͤnchhof, 1 Meile von Muͤn⸗ 
ſterberg an der Straße nach Grottkau, ſind auch wiederum 
in dieſem Jahre zwei: und dreijährige Merinos⸗Boͤcke, 
als auch 100 Stuͤck Mutterſchaafe zu verkaufen, letztere 


nach der Schur abzunehmen. Die Heerde iſt vollkom⸗ 


men geſund, und frei von erblichen Krankheiten. 


Verkauf von Sprung⸗Stähren. 2 
Zweijährige Sprung⸗Staͤhre, deren Verkauf bereits 
begonnen hat und die ſich, bei ſehr befriedigender Fein⸗ 
heit, ganz beſonders durch Woll⸗Reichthum und abge, 
rundete Stapelung auszeichnen, ſtehen zum Verkauf 
à 4 Frd'or das Stuͤck in Laaſan, Striegauer Kreifes, 


80 Stuͤck fette Hammel 


mit Kartoffeln gemaͤſtet, ſtehen auf dem Dominium 
Protſch an der Weide zum Verkauf. 5 


5 Karpfen ſa amen 
dreijähriger 8 bis 11 Zoll lang, das Schock mit 2 Rthlr. 
inel. Stammgeld, bietet zum Verkauf das Dom. Poln.z 
Wuͤrbitz bei Conſtadt. N 

Ebendaſelbſt werden hochſtaͤmmige veredelte Kirſch⸗ 
baͤume zu kaufen geſucht. — 


Sa amen Verkauf. 
Gute erprobte Gemuͤß⸗ und Blumen⸗Samereien ſind 
für moͤglichſt billige Preiſe zu haben, in der Gärtner 
Oderthor am Wäldchen No. 5. 
Pohl, Handelsgärtner. 


Sommerkorn in leichtem Boden gewachſen, rein von 
allem Zuſatz, ſo wie gute Saamenerbſen; Proben davon 
Reuſcheſtraße No. 11. 


Gutes Meublement, 


was auch ſchon gebraucht ſeyn kann, ſo wie ein gutes 
Fluͤgel⸗Inſtrument 
von angenehmen Tone wird bald zu kaufen gewuͤnſcht. 
Commiſſions⸗ Comptoir, 
Schweidnitzerſtraße No. 54. 


Schlitten Verkauf. 
Zwei begueme wieder neu aufgearbeitete leichte Fa⸗ 
milien⸗Schlitten find billig zu kaufen Altbuͤßer⸗ und 
Junkeruſtraßen⸗Ecke Ro. 61. 


5 Gruner, 
Lehrer der evang. Jugend in Mednitz bei Sagan. 
BB CHR 


= Saamen⸗ Anzeige. 


| 
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tececcececece cc ccc ccc ccc LEHE LACH 
ö Fuͤr Gartenfreunde! 
Den geehrten Gartenfreunden empfiehlt ſich er⸗ 
gebenſt mit 200 Sorten ſchoͤnen Primeln 6 Rtlr., 
im Rummel das Hundert 25 Sgr.; 80 Sorten 
Aurikeln 8 Rtlr., im Rummel das Hundert 2 Ntlr.; 
120 Sorten Nelken 8 Rthlr., im Rummel aus 
allen Klaſſen das Hundert 2 bis 5 Kthlr.; gemein 
volle Nelken in alten Pflanzen d. H. 25 Sgr.; 
30 Sorten gefüllte Ranunkeln 2 Rthlr.; 40 Sor⸗ 
ten Sommerlevkoy 1 Rthlr.; 8 Sorten Winters 
levkoy 7 Sgr.; 30 Sorten Aſtern 24 Sgr.; 
60 Sorten gefüllte Malven oder Stengelroſen in 
Saamen 1 Rihle.; dieſe in einjährigen Pflanzen 
11 Rrhlr.; dieſe in zweijährigen Pflanzen 2 Rtlr.; 
12 Sorten gefuͤllten Zwergritterſporn 6 Sgr.; 
7 Sorten gef. Rieſenritterſporn 4 Sgr.; 9 Sor⸗ 
ten gef. Levkoyritterſporn 6 Sgr.; 12 Sorten 
Skabioſen 6 Sgr.; 12 Sorten gef. Ranunkelmohn 
7 Sgr.; 100 Sorten Sommerblumen 12 Nthlr.; 
21 Sorten gef. Balſaminen 15 Sgr.; 10 Sorten 
Kampanula 10 Sgr.; 8 Sorten Akelei 8 Sgr.; 
12 Sorten Nachtkerzen 8 Sgr.; 100 gut bewur⸗ 
gelte engl. Stachelbeerableger in beſten und ſeparir⸗ 
ten Hauptſorten 3 Rtlr.; dieſe im Rummel 1 Ntlr.; 
100 zweijährige Aepfel⸗ und Birnwildlinge 8 Sgr.; 
100 Korn kuͤnſtlich befruchteten Nelkenſaamen in 
20 ſeparirten Sorten 1 Rthlr.; 100 Korn natuͤr⸗ 
lichen 1ſter Klaſſe 20 Sgr.; 2er Klaſſe 10 Sgr.; 
1000 Korn beſten Aurikel⸗ und Primelſaamen 
15 und 10 Sgr. Bei Beſtellungen von 15 Rtlr. 
und daruͤber wird Nichts fuͤr Emballage berechnet. 
Bis Breslau, Liegnitz und Glogau werden die Sachen 
auf Verlangen durch billige Fahrgelegenheit beſorgt. 
Zuſchriften erbittet ſich poſtfrei 


A 

| 

Nachdem meine von 1835er Erndte bezogenen aus⸗ 
laͤndiſchen Garten⸗Gemuͤſe-Saamen, nach- den damit ans 
geſtellten Verſuchen, eine vortheilhafte Keimkraft ent⸗ 


wickelt haben; ſo nimmt heute der Verkauf 
meiner fuͤhrenden 


Garten-Gemuͤſe und 
oͤkonomiſchen Futter-, Gras⸗ und 


Kraͤuter⸗ Saamen 
i Sor d Preis ſind auf d ati 
en 5 Verzeichniß zu a 
Breslau den 25ſten Januar 1836 
Friedrich Gustav Pohl, 


Schmiedebruͤcke No. 12. 


Inder: KRunfelrüben Saamen ꝛc. 


Unterzeichnete Saamenhandlung empfiehlt ihr bedeu⸗ 
tendes Lager von ſelbſt geerndteten großen ech⸗ 
ten kurzen dicken weißen Zucker ⸗Runkelrü⸗ 
ben⸗Saamen, (die vorzuͤglichſte Sorte für Zucker⸗ 
ſiederei) fo wie von allen Arten Gemüſe⸗, Gar 
tens, Holy, Gras, und Blumen⸗Sämereten 
in unbedingt zuverläffiger Qualiät, mit ergebener Bitte: 
Preis-Verzeichniſſe daruͤber gefälligft abzufordern und 
iſt ermaͤchtiget, ſaͤmmtliche Artikel mit Garantie zu 
verkaufen. 

Quedlinburg bei Magdeburg den 11. Januar 1836. 

Heinrich Mette, Saamenhandlung. 


Billig zu verkaufen. 

Ein dreiſchuͤbiger Schub von Mahagoni, gut gehal⸗ 
ten; ein Sopha von Birkenholz, mit Roßhaaren ge⸗ 
polſtert und mit Moͤbel⸗Cattun überzogen; ein hellpo⸗ 
lirtes Sopha und eine zweiſchubige Komode, billig zu 
verkaufen, goldne Radegaſſe, 2 Treppen No. 23. 


Auf der Neuen⸗Schweidnitzerſtraße im goldnen Loͤwen 
im Meubles⸗Gewoͤlbe ſteht ein ſchon geſpielter 5 1 octavi⸗ 
ger Fluͤgel wegen nothwendigem Verkauf für 15 Nthlr. 
abzulaſſen. 


Fluͤget zu verkaufen 
ſtehen Ohlauerſtraße No. 71 im erſten Stock. 


Seit 12 Jahren mache ich nicht nur perſoͤnlich in 
Schleſien ausgebreitete Geſchaͤfte, ſondern von einſichti⸗ 
gen Goͤnnern empfohlen, erfuͤlle ich auch ſchriftliche Auf: 
traͤge zu allgemeiner Zufriedenheit. Jetzt hat ein In⸗ 
wohner von Dyhrnfurth an der Oder, Herr Samuel 
Joſeph, den Namen Lehmann, den ſchon meine Vor⸗ 
fahren fuͤhrten, angenommen, und — welch' wunderliches 
Zufallsſpiel! — dieſer neue Herr Lehmann iſt wie ich 
— Optikus. Ich bitte nun meine geehrten Herren 
Correſpondenten, meinen Namen Paul Theodor 
Lehmann, Buͤrger in Hirſchberg, von dem des 
Samuel Joſeph Lehmann, Inwohner zu Dyhrn⸗ 
furth, achtſam zu unterſcheiden. 

Paul Theodor Lehmann, aus Hirſchberg, 
Optikus. 


Ar ET: 5% 
Daß ich meine Fournier⸗Schneide und 
Raspel⸗Maſchine aus der ſogenannten Neumühle in die 
Vuͤrgerwerdermuͤhle verlegt habe und jetzt dadurch in den 
Stand geſetzt bin, zu jeder Zeit ungehindert arbeiten zu 
fönnen, zeige ich hlerdurch allen meinen geehrten Kunden 
fo wie überhaupt denen, welche von mir bedient zu wer⸗ 
den wuͤnſchen, unter Verſicherung der reellſten und 
prompteſten Bedienung ergebenft an und bitte um gütige 

Beachtung. Breslau den 25. Januar 1836. 

Clemens Schaffrins ka, 
wohnhaft Stockgaſſe No. 10. 


— 


Farbeholz⸗ 


Wohnungs Veränderung. 

Wir haben unſer Geſchaͤfts Local aus dem Hauſe, 
Ring No. 25., nach der Ohlauerſtraße No. 84. — 
Ecke der Ohlauerſtraße und Schuhbruͤcke, der Hoffnung 
gegenuͤber — verlegt, was wir unſere geehrten 
ſchaͤftsfreunde zu bemerken bitten. 


Johann Friedrich Korn des ältern Buchhandlung. | 


Julius Hebenftreit. 


Sowohl den reſp. Geſchaͤftsfreunden als einem ver, 
ehrlichen Publikum beehre ich mich hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen, daß die fruͤher unter der Firma: verwittw. 
Wache & Sohn in Dittersbach gefuͤhrte Handlung 
von mir unter der Firma: Ernſt Gottlob Wache jun. 
fortgefuͤhrt wird. Es bittet daher um fortgeſelztes 
Vertrauen 


E. G. Wache jun. 
in Dittersbach bei Schmiedeberg. 


Mit Gold verzierte, dauerhaft gearbeitete 
Spaarlampen verkaufen wir zu 
21 Sgr., 
dergl. mit Glas⸗Cilinder 1 Rthlr. 6 Sgr., mit Glas⸗ 
glocken und Cilinder 1 Rthlr., 14 Rthlr., 145 Rthlr., 
und außer dieſen ſehr ſchoͤne Theebretter zu 7, 9, 13, 
18, 25 Sgr. und daruͤber, Leuchter zu 7 Sgr. ſo wie 
Dochte, Eilinder, Glasglocken und ſehr viele andere fo 
eben erhaltene ganz neue Waaren, zu ſolchen äuferft 
niedrigen Preiſen. Bei Entnahme von bedeutenden 
Parthien zum Wiederverkauf zu Hochzeitsgeſchenken, zu 
Ausſtattungen u. ſ. f. bewilligen wir ganz beſondere 

Vortheile. 
Hübner & Sohn, eine Treppe hoch, 
Ring- (Kraͤnzelmarkt) Ecke No. 32. 


Gegoſſene und gezogene, io wie au 
Cylinder⸗Lichte, welche hell brennen 
* und nicht rinnen, 
nebſt trockner und grüner Seife empfiehlt in 
beſter Guͤte zu den billigiien Preifen 
die Licht⸗ und Seifen⸗Fabrik 
von D. Willert 8 Co m p., 
Breslau, Bluͤcherplatz Ro. 11 am Riemberghoſe. 


„ Larven 


„ 50 wie auch 
falsche Bärte 
empfiehlt zu den bevorstehenden Maskenbällen 


die Handlung S. G. Schwartz, 
Ohlauerstrasse No. 21. 


Herabgeſetzte Oel⸗Preiſe. 

Das feinfte raffinirte Ruͤbol verkaufe ich von heute 
ab, bei einzelnen Pfunden à 4 Sgr., bei 10 Pfund 
a 32 Sgr., im Ganzen noch billiger. 

f L. chleſinger, 
am Fiſchmarkt zum goldnen Schluͤſſel. 

Ein gutes kräftiges magenstärkendes Bier nach 
baierscher Art, empfiehlt die pr. Quart-Flasche 
à 2 Sgr., die halbe Flasche ä 14 Sgr. 

der Kaufmann Rudolph Wilhelm Rothe, 
Friedrich-Wilhelms-Str. No. 72. 
Breslau den 21. Januar 1836. S 


Gleiwitzer eiſernes Koch und Brat: Geſchirr 
mit dauerhafter Emaille, 
verkaufen wir in groͤßter Auswahl zu den 
billigſten Preiſen. 
Huͤbner K Sohn, eine Treppe hoch, 


Ring⸗ (Kraͤnzel⸗Markt⸗) Ecke No. 32. 


Braunſchweiger, Wurſt 

von feinem Geſchmack 

empfing in Commiſſion und verkaufe i 
Erſte Sorte das Pfund 15 Sgr. 
Zweite Sorte 12 

im Ganzen bedeutend billiger. 


C. F. Rettig, 


Oderſtraße No. 16. im goldnen Leuchter. 
— —— —— DE — — — p pp p —ꝙ—«ðÜ—: b 
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Bei Ziehung 1ſter Klaſſe 73fter Lotterie trafen in 
meine Einnahme folgende Gewinne: 

a 15 Rthlr. auf No- 3447 12294 23932 53928 

56823 86393 111578. : 

20 Kthlr. auf No. 56836 22197. 

30 Kthlr. auf No. 56833. 

Auch empfehle ich mich mit Looſen zu Ganzen, 
ben⸗ und Viertel⸗Antheilen 2ter Klaſſe beſtens. 

Fr. Schumm mel. 
Breslau den 22. Januar 1836. 


Offene Lehrlings⸗Stellen 5 
zur Handlung (hierorts und auswärts) zur Apotheker 
kunſt und zur Landwirthſchaft, wie auch zu verſchiede⸗ 
nen Künften und Handwerken, find ſogleich nachzuwei⸗ 
ſen vom Anfrage und Adreß⸗Buͤreau, 

eim alten Rarhhaufe 1 Treppe hoch. 

Einem Handlungs Lehrling wird ein Unterkommen 

nachgewieſen durch den Commiſſionair Herrmann, 
Ohlauer⸗Straße in der Neiſſe Herberge wohnend. 


Hal⸗ 
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Einige Dutzend neue Fruͤhbeetfenſter zum billigſten 
Preiſe, find vorräthig beim Glaſermeiſter Scholz, Buͤr⸗ 
gerwerder bei der Kaſerne. Auch ſteht ein Probefenſter 
zur Anſicht, Schweidnitzerſtraße No, 1. \ 


Wohnungsgeſuch. 

Es werden zu Oſtern d. J. zwei große, ſo ziemlich 
im Mittel der Stadt gelegene, 3 bis 4 Fenſter breite, 
helle Stuben, entweder im Parterre oder erſten Stock 
fuͤr eine Schule zu miethen geſucht. Zu wuͤnſchen 
waͤre, wenn man in demſelben Haufe noch eine Woh⸗ 
nung von 2 bis 3 Stuben erhalten koͤnnte. Wer ein 
ſolches Local nachweiſen kann, beliebe dies Ohlauerſtraße 
No. 17. im Gewoͤlbe anzuzeigen. a 
. — — ́ͤꝓ ẽ—EFĩ[— U 


Am Ringe iſt eine große herrſchaftliche Wohnung 
nebſt Stallung und Wagen⸗Remiſe, von Oſtern ab, zu 
vermiethen und das Nähere beim Commiſſionair Herr⸗ 
mann, Ohlauerſtraße in der Neiſſer Herberge, zu 
erfragen. 
nn — 

Angekommene Fremde. 


Am 22 ſten. Im Hotel de Silésie: Prinz Felix 
v. Lichnowski⸗Werdenberg, von Neuſtadt; Hr. Schneider, 
Director, von Königshütte; Hr. Richter, Juſtitiarius, von 
Tarnowitz. — In den 3 Bergen: Fr. Jacobi, Kaufm, 
von Hamburg. — In der gold. Gans: Hr. Klim⸗ 
feller, Kaufm., von Kitzingen. — Im Rautenkranz: 
Hr. Crone, Poſt⸗Secretair, Hr. Barczick, Poſthalter, beide 
von Oppeln. — Im blauen Hirſch: Herr v. Jeich⸗ 

mann, Kammerherr, von Kraſchen; Hr. v. Bockelberg, Forſt⸗ 
meiſter, von Karlsruhe; Frau Majorin v. Weſtphal, von 
Ohlau. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Quack, Kauf⸗ 
mann, von Barmen; Hr. Doll, Kaufm., von Elberfeld; Hr. 
Lubeck, Kaufm, von Berlin — Im weißen Adler: Hr. 
Overbeck, Kaufm., von Warſchau. — In der großen 
Stube: Hr. Majunke, Guts pächter, von Ladzize. — Im 
weißen Storch: Hr. Forell, Kaufm., von Glatz 
Im Privat⸗Logis: rau Ober⸗Bergräthin Lehmann, 
von Rattowitz, Kloſterſtraße No. 8; Hr. Verlohren, Major, 
von Wittenberg, Altbüſſerſtraße No. 20; Hr. v. Buſſe, von 
Mechlin im G. H. Poſen, Hummerei No. 3; Frau Doktor 

„von Johannesberg, Domſtraße No. 2. 

m 28 ſten. In den 3 Bergen: Hr. v. Berge, von 
Ottendorf. — In der goldnen Gans: Hr. v. Gröling, 
Rittmeiſter, von Radzimietz; Hr. Daumer, Kaufmann, von 
Frankfurt a. M.; Hr. Wallmuͤller, Kaufmann, von Ber⸗ 
lin; Hr. Buſch, Hr. Neumann, Kaufleute, von Stettin. — 


* 


Im goldenen Baum: Herr Baron von Lüttwig, von 
Simmengu; Herr Schubart, Steuerrath, von Schweidnitz.— 
Im weißen Adler: Hr. Lippe, Kammergerichts⸗Aſſeſſor, 


von Brieg; 8. v. Lipinsky, von Gutwohne. — Im Rate 


— Im gold. Hirſchel: Hr. Agatſtein, Hr. Frey; Kau 
leute von Krakau; 4 Schwennstſ, Nane 1 Aewiez⸗ ＋ 
Im Privat⸗Logis: Hr. v. Stutterheim, 
Parchwitz, Dominikanerplatz No. 3. 


tenkranz: Hr. 7783 Handlungs⸗Reiſender, von Brünn. 


Major, von 


.. d  — 
Wechsel-, Geld- und Effeeten-Course in Breslau, 
a vom 23. Januar 1836. 


Fr. Courant. 
Woohsel- Course. Briefe | Geld 
Amsterdam in Cour. | 2 Mon. — 142 
Hamburg in Banco a4 Vista 15314 da 
Disse su 4W. — AR 
Ditto . 2 Mon. 1522 — 
London fur 1 Ffd. Sterl.] 3 Mon. 6.294 6. 
Haris fur 2 — 25 % : » 2 — a — 
Leipzig in Wechs. Zahl. | a Vista 103 — 
FFF ren 035 ver 
Augsburg „nn... 2 Mon. 403 _ 
Wien in 20 Xr. a Vista 121 — 
Bg re 2 Mon Pr Pax 
Berlin 8 4 Vista 1003 — 
Dillo 2 Mon. — 997 
f Geld- Course. : 
Hollünd. Rund- Ducaten 5 — 94 
Kaiserl. Ducaten ... 22... E — = 
Friedrichad butt 7 . — 
Dc ( ( ( ( 1 11 — 
Pol Ceuran ttt ³ — 102 
? ; 2 Pr. Courana 
Effeeten-Course, . Briefe | Geld 
Staats -Schuldscheine .». .» 4 10275 = 
Preuss. Eugl. Anleihe von 1818 5 — — 
Ditto dit to von 18223 4 — — 
Seehandl,-Präm.-Sch. «50 RI. — 614 - 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. 4 1033 — 
Breslauer Stadt; Obligationen 4 1044 
Ditto Gerechtigkeit ditto 4 914 — 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rtll. 4 407% — 
Ditto ditt — 300 RAIL. 4 1073 — 
Ditto ditto — 100 .Rthk. 4 — rg 
Discos, Kenne — 41 — 
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Getreide: Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, 


den 23. Januar 1836. 


Hoͤchſter: N Mittler Niedrigſter 
Weizen 1 Rthie. 6 Sgr. = pf. — 1 Kthlr. 2 Sgr. pf. — + Ntble 28 Sgr. . Pf. 
Roggen ⸗Rthlr. 24 Sgr. ⸗ Pf. — ⸗Athlr. 23 Sgr. ⸗ Pf. — 3 Rthlr. 22 Sgr. Pf. 
Gerſte = Rtble. 21 Sgr. 6 Pf. — = Ather 20 Sgr. 3 Pf. — . Rthlr. 19 Sgr. = Pf. 
= Ather. 15 Sgr. = Pf. — : Rh 14 Sgr. 6 Pf. — : Rthlr. 14 Sgr. + Pf. 


Hafer 


ä— — —— — — ET 
Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der 
Wiltelm Gottlieb Korn'ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königlichen Poſtämtern zu haben, 


Redacteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


